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„Sie reöeten
mit anöeren Zungen"

Ein herrliches Wachsen und Werde» er¬
füllt draußen die erwachte Natur . Tie
Bäume uud Straucher stehen im erste» Grün,
der Nasen leuchtet in reiner Zartheit , aut
den Feldern sproßt die Saat , die Vögei
grüßen jeden neuen Tag mit frohem Jubel-
zesang und über alldem lacht der herrlichste
Sonnenschein. In dieses Grünen und Blühen
hinein fällt das Pfingstfest,  das Fest,
an dem die Christenheit die Ausgießung des
heiligen Geistes feiert. Die ersten Jünger
Christi, die einst in jenen ereignisreichen
Tagen betend und fastend der Dinge harr¬
ten. die ihnen ihr Herr und Meister am
Himmelfahrtstage verheißen hat , sie wurden
Plötzlich von einer Welle erfaßt , die sie zu
tiefst erfüllte, die es ihnen wie Schuppen
von den Augen fallen ließ, eine Welle die
es fertig brachte, daß die Jünger mit an¬
deren Zungen redeten, so daß sie auch von
den Zuhörern verstanden wurden , die eine
andere Sprache sprachen. Der heilige Geist
ist über die Jünger gekommen. Er war „das
Brausen vom Himmel", daS das ganze Hans
erfüllt hat , wie in der Apostelgeschichte in
bildhafter Sprache geschrieben steht. In dem
Bewußtsein, von diesem Geist Gottes erfüllt
zu sein, zogen die Jünger hinaus in alle
Welt und wurden Zeugen für Christus und
für sein Evangelium.

Wenn wir nicht an Äußerlichkeiten
hängen bleiben, wenn wir tief in die Wnn-
derwege der Geschichte schauen und überall
Gottes Wirken und Gottes Geist suchen,
müssen wir dann nicht an jene Tage denken,
an denen sieben Männer , unbekannte Sol¬
daten in einer kleinen Stube , hinter ver¬
schlossenen Türen zusammenkamen. wie einer
von ihnen aufstand und plötzlich mit einer
Sprache redete, die alle verstanden, wie sie
alle mitgerissen wurden , wie sie fühlten, vvn
einem Geist erfaßt zu werden, der sie zu
großen Taten befähigte?

Wir wollen keinen dummen Byzantinis¬
mus und wollen keine frivolen Vergleiche
zwischen Christus und Adolf Hitler anstelle»,
aber wir wollen mit offenen Augen, wie
schon gesagt, das Wirken Gottes in der Ge¬
schichte sehen und wir wollen bekennen, daß
Gottes Geist an unserem deutschen Volke,
das Pfingstwunder gewirkt hat . Oder waren
wir nicht ein Volk, in dem ein jeder mit
einer anderen Sprache redete? Keiner ver¬
stand den anderen , keiner hörte auf den
anderen. Es wurde geredet, geredet, geredet.
Nicht ernst und verantwortungsbewußt , son¬
dern die Rede war voll von Eigensucht, voll
von kleinem Denken und niederem Wollen.

Wir müssen uns , wenn wir an jene Zeiten
denken, unwillkürlich an die Geschichte vom
Turmbau zu Babel erinnern.

Ist es unserem deutschen Volke nicht ganz
ähnlich ergangen, wie seiner Zeit den baby¬
lonischen Bauleuten ? Versuchten die Macht¬
haber der 1918-Revolution nicht auch ein
Edh zu errichten „in Schönheit und
Wurde", glaubten sie nicht auch, Fnnda-
wente zu legen, die für ewige Zeiten fest
Men? Uni) ,yas,yar am Ende? Eine baby¬
lonisch? Sprachverwirrung . Keiner verstand
en anderen mehr, mit dem er von rechts¬

um» naturwegen eigentlich hätte zusammen-
Mbeiten müssen und schließlich wütete der
Brudermord in den Straßen der Dörfer
und auf den Plätzen der Städte . Und warum
mutzt? es so koinmen? Weil den Bauenden
er Geist versagt blieb, ohne den nichts ist.
us isst weil sie diesen Geist verleugneten.
erampften und verächtlich machten. Deshalb

Werk uicht gelingen, deshalb brach
lwk. 'v " kläglich zusammen, als der Wind-

8 der nationalen Erneuerung an seinen
n"Momenten zu rütteln begann.
..I " kam Adolf Hitler . Die sieben, die an-
wuglich von diesem Geist erleuchtet wurden.

M in alle Lande, sie orediaten und war»
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Onst 8stiritte8t stu austi tief im Ltaube,
Lrsstrkieü' stein tsterr ster kstimmektaube,
Oein i8t stie U?ekt, stein i8t ster Hstai/

beu. sie trommelten und bekehrten, allen
voran unser Führer . Und aus den sieben
wurden hundert , aus den hundert tausend,
aus den tausend hunderttausend , dann war
es eine Million und schließlich das ganze
deutsche Volk. Bei ihnen allen fiel es Plötz¬
lich wie Schuppen von den Augen, und sie
merkten auf einmal , daß hier mit einer
Sprache geredet wurde , die sie alle verstan¬
den, eine Sprache , die so klar, unzweideutig
und einfach war , daß sie gar nicht glauben
konnten daß es sich hier wirklich um ein so
groß Ding handeln kann.

So geschah das Wunder der deutschen
Einigung : Ueber Parteien , Klassen, Religio¬
nen, Berufe und Stände hinweg reichten
sich die Deutschen die Hand, denn nun
verstanden sie einander Plötzlich. Nun ver¬
stand ja der Unternehmer auf einmal , daß
der Arbeiter nicht Ausbeutungsobjekt ist,
sondern Mitarbeiter . Dem Arbeiter gingen

Kregor.

die Augen auf und er erkannte, daß der
Fabrikant nicht ein Leuteschinder und
Faulenzer ist, sondern daß er fein gerüttelt
Maß von Verantwortung und Pflichten .hat.
Der Bauer verstand die Sprache des Hand¬
werkers uud dieser die Sprache des Beam¬
ten. Sie alle wurden von derselben Sprache
erfaßt , denn m dieser Sprache wehte ein
Geist , und dieser Geist fand bei ihnen allen
Einlaß , um diese Einigung zu bewirken.

„Etliche aber, die dabei stunden . . ." Von
ihnen wird in der Apostelgeschichte erzählt,
daß sie spöttisch gelacht und zueinander ge¬
sagt hätten : „Sie sind voll süßen Weins ".
Wir kennen diese „Etliche", wir kennen ihr
leeres Geschwätz, ihr unvermeidliches Nicht¬
verstehen, angesichts des großen Geschehens
in den deutschen Landen. Es sind die, die
heute noch mitleidig lächelnd „daneben
stehen", die sich vom neuen Geist nicht er¬
fassen ließen, sondern die Ewig-Gestrrgen ge-

blieben sind. Es sind das die Elemente, die
heute schon wieder versuchen, von dem an¬
scheinend harmlos „Danebenstehenden" zum
Kritikaster zu werden, die ihre hochwohl¬
löbliche Meinung wieder in die Oeffentlich-
keit bringen wollen. Sie versuchen, allerdings
ohne jegliche Aussicht auf Erfolg, den Geist
der Einheit zu betören und ein neues baby¬
lonisches Sprachgewirr anzuzetteln.

Sie werden damit kein Glück haben. Das
Pfingstwunder ist am deutschen Menschen
zur unabänderlichen Wirklichkeit geworden
und dieses Wunder wird so lange wirken,
als der Geist, der es ausgelöst hat , den deut¬
schen Menschen durchglüht. Dieser Geist aber
heißt Deutschland,  und der Garant
dafür , daß dieser Geist weiter wirken wird,
ist die nationalsozialistische deutsche Frei¬
heitsbewegung! H- Sp.

Das Wngsttounüer
unö öas öeutsche Herz
Line nicht alltägliche pfingstbelrachtung

Wem unsere Feste mehr sind, als will¬
kommene Anlässe zu Skatpartien und Wmhen-
endbelustigungen, dem sind sie Tage des Be¬
kenntnisses und der Zuversicht, der Verinner¬
lichung und der Rechenschaft. Dies gilt für das
herzenswarme und gemüthafte Weihnachtsfest»
dies gilt für das hoffnungsfrohe und knospen¬
sprengende Ostern, für die geheimnisvollen
Nächte unserer Sonnenwende, für die kerzen¬
hellen Abende des Advent, für die tränenschwe¬
ren Heimkehrtage unserer Toten im März und
November, dies gilt schließlich auch für die
großen weltlichen Festtage der Arbeitsehre am
1. Mai und des Erntedankes am 1. Oktober.
Und es gilt, dies wollen wir ausdrücklich fest-
steilen, immer nur für die, die eines Bekennt¬
nisses und einer Zuversicht, einer Ver¬
innerlichung und einer Rechen¬
schaft  fähig sind. An dieser Befähigung schei¬
ben sich auch angesichts des Pfingstfestes, das
sich weniger an die Ergriffenheit des Gemütes
als an die Entscheidungder Seele wendet, die
Geister. Denn Pfingsten ist mehr, viel mehr als
das „liebliche Fest", das gewissermaßen das
Osterwunder der Auferstehung noch einmal
wiederholt. Pfingsten ist das männlichste, das
kämpferischste, das im tiefsten Sinne kriege¬
rischste Fest unseres deutschen Seins.

Gehen wir aus von Bekenntnis und Zuver¬
sicht, von Verinnerlichung und Rechenschaft.
Stellen wir uns , unserem Geiste und unserem
Verstand Fragen , die unsere Seele zu beant¬
worten hat. Was bekennen wir , wenn wir dem
stumpfen Alltag eines Nurvegetierens entsagen
und uns den Gesetzen des Kampfes in ihrer
ganzen Unerbittlichkeit unterwerfen ? Welche
Zuversicht brennt in uns mit unauslöschlicher
Glut , daß wir die Jahre der unaufhörlichen
Verwandlung und des immer neuen Einschmel¬
zens seit dem August 1914 ausgehalten haben
und bereit sind, uns den kommenden Kämpfen
zu stellen? Auf welche Urkräfte unseres untilg¬
baren Bestandes muß jede Verinnerlichung zü-
rückführen? Welche Rechenschaft haben wir mit
schonungsloser Ehrlichkeit abzulegen, die wir
doch zuweilen meinen, nicht wir seien dem
Schicksal, sondern das Schicksal sei uns Rechen¬
schaft schuldig?

Beantworten wir diese Fragen ohne Scheu
vor der Umwelt, so kommen wir dem Sinn
des Pfingstfestes  näher!

Wir haben, als wir hineinmarschierten in
die unaufhörliche Kette von Schlachten, die vor
fast 20 Jahren begannen und in weiteren 20
Jahren noch nicht zu Ende sein werden, uns
bekannt zu einem Glauben, also einer höheren,
einer göttlichen Wirklichkeit, vor deren Wesen
und Wirken unsere menschlichen Kämpfe und
Gestalten nur Aboilder und Jnbilder sind.

Deutschland,  das wir glauben und be¬
kennen mit ganzem Herzen und ganzem Ge-
rnüte, ist mehr als das Sichtbare und Nach¬
weisbare, mehr als die Summe der Staatsein¬
richtungen und die Anzahl seiner Bewohner,
mehr als das Biologische und Materielle und
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Stoffliche: Deutschland, das ist ein Auftrag un¬
mittelbar aus dem Herzen Gottes. Ein Auf¬
trag, der am eindringlichsten bezeugt wurde
von der Zweimillionenarmee der Weltkriegs¬
toten, und für den unser eigenes Blut geflossen
ist. Jawohl nur , wenn wir unser Bekenntnis
zum ewigen Reich in diesem Zusammenhang
der zwei Jahrtausende bewußter deutscher Ge¬
schichte sehen, sind wir fähig, die Zuversicht für
die beiden nächsten Jahrtausende zu erlangen.

Denn wiederum: deutsche Zuversicht heiß!
nicht, an das vergängliche Werk unserer irren¬
den Hände, sondern an das unvergängliche
Weick der deutschen Seele zu glauben. Keinem
Voll der Erde ist Aehnliches überliefert, aus
keines Volkes Seele sind Gottes Ströme reicher
geflossen, kein Volk auf der ganzen Welt is!
auch immer wieder so bis an den unmittelbaren
Rand der letzten Zerstörung geschleudert wor¬
den wie das deutsche und hat doch, allen nur
aus der Materie kommenden Prophezeiungen
zum Trotz, den Erdkreis erschüttert durch das
wahrhafte Pfingstwunder einer beispiellosen
Machtentfaltung und einer nochb->ispiellosercn
Mackn-echtfertigung aus der Innerlichkeit
heraus

Vom KaiMvs
zur Reickskanzlei

Gedanken zum neuen Buch doch Dr . Goebbels
A8L. Das Jahr 19-32 wird als eines der

denkwürdigsten in der tausendjährigen Ge¬
schichte der deutschen Nation sortbestehen.
In diesem Jahre ballten sich die letzten Ent¬
scheidungen vor der Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus , in diesem Jahre
lieferten .Führer und Bewegung in zahllosen
gewaltigen Schlachten den gigantischen Be¬
weis ihrer inneren Kraft und Ihrer geschlos¬
senen Stärke , sie zeigten, daß sie würdig
waren , das Schicksal der deutschen Nation
in die Hand zu nehmen. Im Jahre 1932
überwand die Bewegung durch die einzig¬
artige staatsmännische Leistung des Führers
und durch die fanatische Entschlossenheitder
llartei ein Fegefeuer von diplomatischen
Winkelzügen, von massiven politischen At¬
tacken der Gegner, von unerhörtem Terror
von allen Seiten.

Nachdem dieses Jahr 1932 in seiner un¬
erhörten Bedeutung für die Entwicklung der
Kartei und somit für das Werden des neuen
Staates erstmalig durch das Buch Dr . Diet¬
richs „Mit Hitler in die Macht" umrissen
und herausgestellt wurde, hat nun auch Dr.
Goebbels,  der Mann , der in diesem
Jahre 1932 der Partei den unerhörten
Schwung der unermüdlichen propagandisti¬
schen Arbeit gegeben und sie damit immer
wieder zur letzten Kraftleistung empor¬
gerissen hat , die Feder ergriffen und in
Tagebuchform ein sprechendes Bild jene?
cntscheidungsvollen Jahres entworfen.

Vom Kaiserhof : >>r Reichskanz¬
lei — dieser Weg, den Tr . Goebbels zeich¬
net ist der Weg eines unerbittlich harten
heroisch entschlossenen letzten Ringens um
das Ziel. Dieser Weg ist gezeichnet von
schlaflosen Nächten und rauschenden Ver¬
sammlungen. von plötzlich sich unerhört aus¬
türmenden Sorgenbergen , von der unerträg¬
lichen Spannung entscheidender Stunden,
von Siegen wie von Niederlagen. Es ist
der Wegeines fanatischen Glau¬
bens an die Idee , an den Sieg.

Dieser unerhörte Glaube an die national¬
sozialistische Bewegung, der Glaube , der
diese Bewegung Berge versetzen ließ, das
Jt der Geist, der aus diesem Buche spricht,
aus jeder Seite , aus jeder Zeile, aus dem
tausendfachen Erleben, aus dem mosaikartig
dieses Werk gestaltet iit.

Wer das Buch in die Hand nimmt, wird
mitgerissen von dem Strudel der Ereignisse,
in denen damals die Bewegung unbeirrt
ihren Kurs steuerte. Alle die kleinen Ein¬
zelheiten. alle die Phasen der damaligen
politischen Auseinandersetzungen tauchen
wieder vor uns auf. viele in ganz neuer
Beleuchtung. Offen und bewußt
schiebt Dr . Goebbels die Ku¬
lissen beiseite , die von den da¬
maligen Regierungsmännern
vor manchen Vorhang gestellt
wurden.

Dazu enthüllt sich das gigantische Bild der
inneren Arbeit der Partei in allen entschei¬
denden Phasen des damaligen Kampfes. Der
..Fall Straffer " erfährt erstmalig seine klare,
öffentliche Darstellung . Das Wunderwerk des
oolksverbuudenen nationalsozialistischen Pro¬
pagandaapparates . das wir bisher nur von
außen und in seiner Wirkung kennen, wird
uns von seinem genialen Organisator von
innen heraus in seiner tausendfältigen. Klein¬
arbeit durchleuckitet und dargestellt. Ueber
allem Erleben liegt die Atmosphäre des
Jahres 1932 — die Atmosphäre der fana¬
tischen Zähigkeit der unerbittlichen Gerad-
linigkeit, die zum Siege führen mußte.

Dieses Buch kann man nicht lesen, ohne
cs bis ins Innerste mit zu erlebe  n . Des¬
halb läßt sich keine „Besprechung" darüber
schreiben. Wir können nur Hinweisen und
unterstreichen. Die Volksgenossen mögen das
Buch in die Hand nehmen und lesen, sie wer¬
den darin nicht nur das Erleben unseres
Ringens um die Macht und unserer ersten
Kampfzeit im Staat — das Buch schließt mit
dem Erlebnis des 1. Mai 1933 — finden,
sondern sie werden daraus auch die Wurzeln
der Kraft , die den nationalsozialistischen
Staat in die kommenden Jahrhunderte tra¬
gen wird, kennen und begreifen lernen.

„Stürmer beschlagnahmt
Berlin , 18. Mai.

Auf Befehl des Reichskanzlers wurde die
Sonder -Nummer des „Stürmer ", Nürnberg.
Mai 1934, betitelt „Ritual -Mord-Nummer " ,
wegen eines Angriffs gegen das christliche'
Abendmahl beschlagnahmt.

zweieinhalb Sabre Zuchthaus
für-en früheren

zweiten Bürgermeister von Emden
Emden, 18. Mai.

' Die Große Strafkammer Aurich verurteilte
am Donnerstag abend nach dreitägiger Ver¬
handlung den früheren zweiten Bürgermerster
und Finanzdezernenten der Stadt Emden
Willi Harding  zu 2V- Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust wegenpassiver
Bestechu  n g. Der Verurteilte wurde sofort
in Haft genommen.

Harding hatte feit dem Jahre 1926 die
Stadt Emden mit Hilfe der demokratisch,
marxistischen Mehrheit in eine Schuldenlast
von 21 Millionen Mark gestürzt, indem er
Anleihen, hauptsächlich bei der jüdischen
Banksirma Jaffa und Lewin  in Berlin,
aufnahm . Dabei sind von insgesamt 53 An¬
leihen, die die Stadt erhalten hat , 35 nicht
von den Aufsichtsbehördengenehmigt worden.
Harding hatte dabei der Firma unver-
hältnis mäßig große Vorteile  zu¬
kommen lassen. Außerdem ging ein größerer
Betrag verloren, als die Firma , deren In¬
haber sich jetzt im Auslande befinden, in Kon¬
kurs geriet. Erst nach der Machtübernahme
durch die NSDAP , gelang es, eine Unter¬
suchung durchzuführen, die zu dem Ergebnis
führte , daß bei der Firma Jaffa und Lewin
ein Deckkonto auf den Namen der verheirate¬
ten Tochter Hardings geführt wurde, über
das der Angeklagte 20 000 Mk. Bestechungs-gelder erhalten hatte.

Oerbot von Waffenlieferungen
an Bolivien und Paraguay

Wer wird es halten?
Genf, 18. Mai.

In der Sitzung des Völkerbundsrates am
Donnerstag , in der der Krieg zwischen
Bolivien und Paraguay  behandelt
wurde, machte LordsiegelbewahrenEden  im
Namen der englischen Regierung den Vorschlag,
auf ein sofortiges Verbot der Waf¬
fe  n l i e fe  r u n g an die kriegführenden Staa¬
ten Bolivien und Paraguay hinzuwirken. Auch
die Vertreter Frankreichs, Italiens , Spaniens
und Argentiniens setzten sich lebhaft für diesen
Vorschlag ein. Wie Reuter erfährt, sind alle
Mitglieder des Völkerbundrates im Grundsatz
mit dem englischen Vorschlag, der am Freitag
dem Rat zur Beschlußfassung unterbreitet wer¬
den wird, einverstanden.

Sesterreichjsche Marxisten
„beschlagnahmen' 200 Gewehre

Wien, 18. Mai.
In einem Arbeiterheim im 16. Bezirk, iu

dem bereits mehrfach ohne Erfolg Nach¬
suchungen nach Massen stattgefunden haben
und in dem seit der Februar -Revolte eine
Heimwehrabteilung untergebracht ist. erschien
eine Gruppe von Arbeitern in einem Last¬
kraftwagen und erklärte, den Auftrag zu
haben, im Arbeiterheim nach Waffen zu
suchen. Die Arbeiter begaben sich sofort au
eine bestimmte Stelle und gruben dort 200
Gewehre aus . die von ihnen aus dem Last¬
kraftwagen verladen und abtranSportierl
wurden . Nachher stellte es sich heraus , daß
die Arbeiter hierzu keinen Auftrag hatten.
Es handelt sich vielmehr um Sozialdemokra¬
ten. die ihre im Arbeiterheim versteckte»
Waffe» in Sicherheit gebracht haben.

Mbentrop in Rom
Rom, 17. Mai.

Der deutsche Beauftragte für Abrüstuugs-
fragen , von Nibbentrop,  ist zur Fort-
setzüng seiner informatorischen Besprechungen
über die Abrüstungsfrage zu einem kurzen
Aufenthalt in Rom eingetroffen.

Wettere Kommuntstenverbaftuagea
in Thüringen

Weimar , 17. Mai.
Zu der bereits gemeldeten Aufdeckung der

KPD .-Bezirksleitung in Erfurt berichtet das
thüringische Geheime Staatspolizeiamt über
weitere Kommunistenverhaftungen in Thü¬
ringen.

Es wurde festgestellt, daß in einer Reihe
von thüringischen Orten ehemalige Funktio¬
näre der KPD . erneut ihr Unwesen trieben.
Ein seit längerer Zeit gesuchter kommunisti¬
scher Funktionär wurde in Weimar bei dem
Versuch, über eine hohe Mauer zu flüchten,
festgenommen. Wichtiges Geheimmate-
rial  wurde bei ihm gefunden. Daraus geht
hervor , daß die KPD. in Thüringen ihre
verbrecherischen Ziele auf illegale
Weise  zu verwirklichen sucht.

Unter Mitwirkung der örtlichen Polizei¬
behörden wurden in Weimar , Gera, Jena.
Apolda, Kranichfeld und Nastenberg ins¬
gesamt 32 Personen,  unter ihnen meh¬
rere Frauen , f e st g e n o m m e n . die sich
sämtlich bis in die letzten Tage hinein für
die KPD . betätigt haben.

Samstag , den 18. Mai igzzNarrMVminer AndMMoMlsermlkj
kle. Berlin , 17. Mai.

Der zweite Verhandlungstag gegen den
Maler Erwin Schulze,  der am 21. März
aus dem Hause Unter den Linden 76 eine
Handgranate geworfen hatte , brachte ein
fast heiter wirkendes Inter¬
mezzo.

Am ersten Verhandlungstage hatte Schulze
sein elf maliges Geständnis,  die
Handgranate aus der Dachluke auf die
Straße geworfen zu haben — wobei die
Frage , von wem er die Handgranate erhal¬
ten, bziv. ob er sie im Dachraum gefunden
hatte , nicht geklärt worden war — wider¬
rufe  n. Ein Arbeitskamerad , Willy Noack,
hatte als Zeuge ausgesagt , daß beide ur¬
sprünglich geglaubt hätten , eine Sauerstoff¬
flasche sei explodiert; Schulze sei dann auf
die Straße gelaufen und mit der Erklärung
zurückgekommen, daß vermutlich der Benzin¬
tank einer Kraftdroschke explodiert sei.

Die Donnerstagverhandlung mußte gleich
nach Beginn unterbrochen werden, weil der
Verteidiger von einem 68jährigen Kunst¬
maler Märchen  fernmündlich gebeten
wurde, dessen sofortige Vernehmung zu ver¬
anlassen.

Aus den Aussagen der Polizei- und Ge¬
richtsbeamten, die die Vernehmung Schutzes
durchführten, ist die Aussage des Amts¬
gerichtsrates Piper  interessant , demgegen¬
über Schulze gestanden hat , daß er den Zün¬
der aus der Handgranate herausgezogen,
dann aber Angst vor einer Explosion bekom¬
men habe, weshalb er, ohne an die Folgen
zu denken, die Handgranate zum Fenster
hinauswarf.

Der 68jährige Kunstmaler Märchen  ist
ein würdig aussehender, weißbärtiger Greis,
der. aus hellseherischen Visionen oder, wie
er selbst sagt — da der liebe Gott ihm den
Täter gezeigt habe — den wirklichen Täter
kennen will. Schulze sei unschuldig; der
wirkliche Täter sei im dunklen Anzug auf
dem Dach des Innenministeriums gestanden.
Märchen wird schließlich, als seine Phan¬
tastereien allzu kindischen Charakter anueh-
men, aus dem Saale gewiesen.

Danach erstattete der medizinische Sach¬
verständige Medizinalrat Dr . Schlegel
sein Gutachten. Ueber den Zeugen Noack, des¬
sen Aussage von besonderer Bedeutung ist,
sagte der Sachverständige, daß Noack als
Zeuge glaubwürdig  sei.

Der Sachverständige ging dann zur Be¬
urteilung des Angeklagten selbst über.
Schulze habe, erklärt er, die Kenntnisse eines
Durchschnittsmenschen. Von irgendwelchen
Wahnideen, Sinnestäuschungen usw. sei bei
ihm nichts zu erkennen. Es komme daher für
ihn der Schutz des Paragraphen 51
nicht iu Betracht.  Auch verminderte
Zurechnungsfähigkeit sei nicht festzustellen.
Die Geständnisse Schutzes halte er für durch¬
aus ernsthaft . Zu seinem Widerruf sei der
Angeklagte wahrscheinlich deshalb gekom¬
men, weil er große Angst vor einer poli¬
tischen Beurteilung  seiner Tat habe.
Gerade diese Furcht  aber spreche da¬
für , daß politische Momente  tatsäch¬
lich eine Nolle gespielt haben können.

Es wurden sodann eine Reihe von Zeu¬
gen gehört, die mit dem Angeklagten zusam¬
men bei der R ei chs w e h r waren . Beson¬
ders hervorzuheben ist hier die Aussage des
O b e r w a cht m e i st e r 8 Kuhn.  Mit aller
Bestimmtheit erklärte dieser Zeuge, daß der
Angeklagte Schulze im Werfen von Hand¬
granaten zum mindesten bis Hebung
7 ausgebildet worden sei; diese Tatsache hat
der Angeklagte Schulze bisher immer hart-
u ä cki g abgeleugnet.

Es folgten sodann die Gutachten. Prof.
Gelle gab au , daß eine Handgranate ge¬
wöhnlich eine Brenndauer von 5'/- Sekun¬
den habe. Bei der vorliegenden Handgranate
handele es sich um ein Modell 1915, das nur
bis zur Beendigung des Krieges hergestellt
wurde. Der Schießsachverständige, Pros.
Brüning , betonte, es fei als g r o ß e s G l ü ck
zu bezeichnen, daß die Handgranate an
jenem Nachmittag des 21. März -nicht in eine
Menschenmenge oder auf das Dach eines
Kraftwagens aufgeprallt sei; die Folgen
wären dann unabsehbar  gewesen.

Der Hauswart des Hauses Unter den Lin¬
den 70 sagt aus , daß im Jahre 1918 wäh¬
rend der Spartakisten -Unruhen Aufrüh --
rer  das Haus besetzt hätten ; es sei also
durchaus möglich, daß auf dem Boden alte
Handgranaten  liegen könnten.

Sodann trat eine Pause ein-

Kein Unisornmrbot in England
Niederlage Locker Lampsons im Unterhaus

London, 17. Mai.
Der als Gastgeber des Professors Ein¬

stein während dessen Aufenthaltes in Eng¬
land bekannt gewordene Abgeordnete Locker
Lampson erlitt am Mittwoch eine Nieder¬
lage im Unterhaus , das die Einbringung
seines Gesetzesvorschlages, politische
Uniformen zu verbieten , ener¬
gisch verweigerte.

Locker Lampson brachte unverhüllt zum
Ausdruck, daß sich sein Antrag gegen die
Schwarzhemden - Bewegung des engliichen

Fafchistenführers Sir Oswald Mösle«
richte.

Der konservative Lord Winterton
sagte in feiner Gegenrede, das von Locker
Lampson vorgeschlagene Verbot dürfte seinen
Zweck verfehlen und die größte Propaganda
für die Mosleybewpgung sein. Der Faschis¬
mus oder Kommunismus würden in Eng¬
land nur auf Grund ihrer Verdienste Erfolg
haben und nur daiin, wenn es das Unter-
Haus an Führerschaft und Politik fehlen las-
sen würde. Das von Locker Lampson vor-
geschlagene Verbot würde ausländische Staa-
ten zu der Annahme veranlassen, daß Enz.
land von der auf dem Festland entstehenden
Bewegung „bedroht" wäre . Dies treffe nicht
zu, und man solle den Verantwortlichen Mini¬
stern und der Negierung die Aufrechterhal-
lung von Ruhe und Ordnung in England
unbeachtet des Tragens politischer Unifor¬
men überlassen. Diese Erklärung Lord Win-
tertons wurde mit großem Beifall
aufgenommen, was den Durchfall des Ge-
setzantrags Locker Lampsons bedeutete.

Württemberg
FramMcke Arbeiter

in Stuttgart
Stuttgart , 19. Mai.

Gestern früh um 9.27 Uhr traf eine Gesell-,
. schaft von 66 Arbeitern und Angestellten der
Firma Lavalette -Paris auf dem Hauptbahn¬
hof ein. Abteilungsleiter August Müller vo«
dem Züuderwerk der Bosch AG. begrüßte sie
herzlich im Aufträge der Arbeiter und An¬
gestellten der Bosch-Werke.

Im Sommer 1933 hatten sich mehrere An¬
gestellte der Bosch AG- mit Angehörigen der
Zirma Lavalette , die mit Bosth in Geschäfts¬
verbindung steht, iu Straßburg getroffen,
um sich auch einmal persönlich kenne» zu ler¬
nen. Nach einem gemeinsamen Fußballspiel
und geselligem Beisammensein entwickelte sich
zwischen den beiden Gruppen eine herzliche
Kameradschaft, die nun in der Einladung
der Pariser durch die Arbeiter und Angestell¬
ten der Fwma Bosch ihren Ausdruck findet.

Die Pariser Gäste sind ihr gern gefolgt uni»
kamen nun nach Stuttgart , um sich un¬
abhängig von der französischen Presse selbst
ein Bild vom heutigen Deutschland zu
machen.

Für einen angenehmen und abwechslungs¬
reichen Aufenthalt ist gesorgt. Am Freitag
werden die französischen Gäste nach einem
gemeinsamen Mittagessen eine Rundfahrt
durch Stuttgart machen; die Stuttgarter
Straßenbahnen haben Kraftwagen zur Ver¬
fügung gestellt. Am Abend findet in der
Villa Berg der Empfang durch die Stadt¬
oberhäupter statt.

Am Samstag vormittag werden die
Bosch-Werke besichtigt. Der Tag ist dann mit
gemeinsamen Veranstaltungen reichlich aus¬
gefüllt. Der Pfingstsonntag wird die Fran¬
zosen durch die Schönheiten der Alb führen
und sie mit ihren deutschen Kameraden am
Abend zu einer gemeinsamen Feier im Hin-
denburgbau zusammeuführen. Erst am Mon¬
tag werden sie Deutschland wieder verlassen.

Möge dieser Besuch zur Erreichung jenes
Zieles beitragen , das Adolf Hitler so klar
gekennzeichnet hat : die Verständigung der
beiden großen Nationen!

Rohr (Fildern ), 17. Mai . (24 Prozent
G e m e i n d e u m l a g e.) Der Haushaltbor¬
anschlag für 1934 schließt in Einnahmen mit
56 950 RM., in Ausgaben mit 126 951 RM.
ab. Der Abmangel von 70 001 RM. wo¬
durch die Reichssteueranteile und eine Ge¬
meindeumlage in der bisherigen Höhe
von 24Prozent  sowie einen zu erwarten¬
den Staatsbeitrag zu den Lehrergehältern
und Zuschuß aus dem Ausgleichsstock gedeckt.

Die Hitlerjugend sorgt für
tarifliche Lehrlingsentlohnung

Laupheim, 17. Mai . Da die L e h r l i n g s-
e n t s chä d i g n n g in Laupheim wie über¬
all weit unter dem Tarif lag , die Arbeits¬
zeit aber 8 Stunden im Tag weit überschritt,
wurden vom Unterbannführcr der HI . sämt¬
liche Jnnungsobermeister zu einer Bespre¬
chung eingeladen. Im Einvernehmen mit der
Deutschen Arbeitsfront wurde festgelegt, das:
bis zu einer endgültigen Neuregelung ab so¬
fort die Tariflöhne  bezahlt werden
müssen und daß »nbedinat auch ans die Ein¬
haltung des 8-Stunden -Tags gesehen wird.
Bei der Besprechung wurde weiterhin ein
Urlaub von zweimal 6 Tagen  ver¬
einbart , um auch den Lehrlingen gemeinsame
Fahrten zu ermöglichen. Urlaub zu Tagun¬
gen und Schulungskursen wird in Zukunft
ohne weiteres gegeben, da anerkannt wurde,
daß die erzieherische Arbeit der Hitlerjugend
im Interesse des Handwerks unbedingt unter¬
stützt werden müsse.

Trichinenschau im Eigenheim
Volksgefährlicher Leichtsinn eines Tierarztes

Göppingen, 17. Mai . Vor deni Schöffen¬
gericht Göppingen stand am Dienstag der
früher in Wiesen steig,  OA . Geislingen,
ansässig gewesene, jetzt aber in Buchara ch
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a. Nh. wohnhafte Tierarzt Tr . Ma rks . der
in seiner Eigenschaft" als amtlicher Fleisch-
deßbauer die Trichinenschau in einer Reihe
von Ortschaften des Bezirks Geislingen
und GvPPinge  n auszuüben hatte . Wie
ihm die Anklage zur Last legte und auch
durch sehr umfaugrchche Beweisaufnahme
festgestellt werden konnte, hatte der Tierarzt
in einer größeren ZaKl von Fällen bei der
Ausübung seiner Tätigkeit die Vorschriften
der Fleisch- und Trichinenschau dadurch >n
ganz grober Weise vorletzt,  daß er, an¬
statt die aus den geschlachteten Schweinen
initnommenen Fleischproben sofort an Ort
und Stelle >" ' k,-yskovislb aut ibre Verwend¬
barkeit zu untersuchen, diese des öfteren mit
nach Hause nahm und dort die Trichinen-
untersuchung vornahm . Dabei versah er
gleichzeitig mit der Fleischprobenentnahme
ohne vorherige Untersuchung das geschlachtete
Schweinefleisch sowohl mit dem Tauglich-
kcitsstempel als anch mit dem „trichinen-
sreien" Stempel . Nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen ist aber eine solche Trichinen-
mid Tierschau unzulässig, da der Tauglich¬
keitsstempel für die Freigabe und Verwen¬
dung des Fleisches erst dann erteilt werden
darf, wenn der Befund der Fleischproben
tatsächlich als trichinensrei  airzusehen
ist. In dem Verhalten des Tierarztes er¬
blickte der Staatsanwalt eine grobe Ge¬
fährdung der Volksgef und heit
und beantragte , da die Stempel als öffent¬
liche Urkunde gelten, wegen Falschbenr-
knndung  2 Monate Gefängnis . Das
Urteil lautete an Stelle von 2 Monaten
Gefängnis auf 120 RM . Geldstrafe.

Tcttnang , 17. Mai . (Den Wilddieb
gefaß  t .) Schon sei» längerer Zeit hatte die
Jagdgesellschaft Oberteuringen  die
Feststellung treffen müssen, daß ein Wild¬
dieb  in ihrem Revier sein Unwesen treibe.
Am Montag nun wurden die Jagdbesitzer

i>: ' ee Schüise erne  u t auf ihn auf¬
merksam. Es wurde ein ganz bestimmter Ver¬
dacht geschöpft, dem man dann näher nach¬
ging. Er erwies sich denn auch als voll be¬
gründe!. Der Wilddieb wurde in der Person
eines Landwirts von Lempfriedswei¬
ler  entdeckt und überführt . In seiner
Scheuer fand man ein Reh, das er in der
Nacht zuvor geschossen und heimgenominen
hatte. Der Täter wurde ins AmtsgerichtZ-
gesängnis nach Tettnang  eingeliefert.

Meckenbeuren, OA. Tettnang , 17. Mai.
(Die Schüssen wird ins neue
Flußbett geleitet .) Das von den Ge¬
meinden Meckenbeuren und Etten¬
kirch  letzten Herbst begonnene großzügige Ar¬
beitsbeschaffungsprogramm an der Schüssen,
die Verlegung des Schussenlau-
ses bei Brochenzell,  ist in seiner un¬
teren Hälfte nunmehr soweit gediehen, daß
heute die Schüssen in das neue Fluß¬
bett  geleitet werden kann.

Friedrichshafen , 17. .Mai . (Auf dem
Bodensee gekentert .) Der Eisenbahn¬
bedienstete Ludwig Meye r aus Lindau,
der mit seinem kleinen Segelboot in ein plötz¬
lich auftretendes böiges Wetter geriet und
nicht mehr in den Segelhasen kam, ist mit
seinem Boot gekentert. Zum Glück wurde der
Unfall von einem Motorboot der Landes¬
polizei beobachtet und so kam Meyer mit
einem unfreiwilligen Bade davon.

In Faurndau,  OA . Göppingen,
wurde am Rechen der Papierfabrik eine in
einen Karton verpackte 5—6 Monate alte
Kindsleiche aus dem Wasser gezogen.

Die Gemeinden Nafsach und Uhin¬
gen,  OA . Göppingen, wnrden in den
letzten Tagen von einem Einbrecher heim¬
gesucht. Vermutlich handelt es sich um das
gleiche Individuum , das seit einiger Zeit die
Umgegend unsicher macht.

Der Reichsstatthalter hat die Bibliothek¬
assessoren Dr . Engen Neuscheler  und
Dr. Ernst Leipprand  zu Bibliothekaren
an der Universitätsbibliothek in Tübin¬
gen  ernannt.

Die ordentliche Professur für Chir¬
urgie  wurde dem Leiter der Chirurgischen
Abteilung des Rudolf - Virchow - Kranken¬
hauses in Berlin Professor Dr . Willy
Usadel  übertragen.

Dem Gemeinderat von Oberndorf
a. N. lagen für die Besetzung der freigewor-
denen Stadtpflegerstelle 22 Bewerbungen
vor. Schließlich einigte man sich auf Ge¬
meindepfleger Karl Sorger aus Calmbach.

In Pfaffenhofen,  OA . Brackenheim
wurde eine Mutter und Tochter  wegen
dringenden Verdachts des Kindsmords
verhaftet und durch Landjägerbeamte in
das Amtsgerichtsgefängnis Bracken heim

. eingeliefert.
Der Dampfer „Friedrichshafen " ist nach

seinem Umbau auf der Bodanwerft in
Kreßbronn  heute in den Hafen von
Friedrichshafen zurückgebracht worden. Er
dürfte über die Feiertage als Reservefchiff
Verwendung finden.

In F r i e d r i chs h a f e n findet am 7.,
8. und 9. Juli der diesjährige Verbandstag
des Verbands Süddeutscher selb-
ständiger Küfermeister  statt . In
Verbindung damit ist eine Küfer- und
Kellerei-Fachausstellung vorgesehen. Anmel¬
dungen nimmt Küferobermeister Glückler»
Friedrichshafen entgegen.

Sport -Nachrichten
VsL.-Sportvorschnu

Fußball
Nach Abschluß der Verbandsspiele, hat sich die

Fußballabteilung des VfL. nach wechselvollen
Spielen mit 30 Punkten hinter dem Meister
der Spielvereinigung Freudenstadt den zwei¬
ten Platz gesichert. Vor allem zeigte sich während
der Verbandsspiele die Hintermannschaft im¬
mer in guter Form und konnte solche als eine
der Besten angesehen werden. Ebenso konnte
die Läuferreihe fast immer sehr gut gefallen,
Schnelligkeit, Ausdauer: vor allem aufopfern¬
des Spielen wären die Merkmale dieses Drei¬
gestirns. Bleibt noch der Sturm ! Hier mußte
des öfteren Ersatz eingestellt werden, was sich
in besonders schweren Spielen bemerkbar mach¬
te. Neben guten Einzelkönnern, konnten die
übrigen nicht immer ihrer Aufgabe gerecht wer¬
den. Die ewige Jagd nach Punkten ist vorbei,
und die Würde des „Meisters" zu erreichen
hatte knapp sein Ziel verfehjt. Die Privatspiele
beginnen und wird sich als Erster am morgi¬
gen Sonntag der Fußballverein Kirchheim
(Neckar) norstellen. Kirchheim ist für Nagold ein
unbekannter Gegner und hat in den Pflicht¬
spielen ebenso wie Nagold einen der ersten
Tabellenplätze eingenommen. Es ist demnach
ein schönes und interessantes Spiel zu erwar¬
ten und jeder Anhänger des schönen Rasen¬
sports wird dabei befriedigt sein. Vorher 2.
Mannschaften.

Beginn der Spiele siehe Inserat . sch.

HrieHrFan
ties HaaLLtLeatee?

vom 19. Mai bis 28. Mai 1934
Grobes Hans:

Samstag . IS. Mai : 8 .80: Ballett-Abend. Anfan«
7.30 USr. Ende 10 Uhr.

Pfingstsonntag. 20. Mai : Anker Miete: Lebte Aus¬
führungen: „Parstfal". Anfang 5.30 Ubx. Ende
10.1S Uhr.

Pfingstmontag. 2l. Mai : Deutsche Bühne 89: „Parsi-
fal". Anfang ö.30 Uhr, Ende 10.15 NSr.

Dienstag. 22. Mai : 6 32: Freilichtbühne: „Rienzt".
Anfang 8 Uür, Ende 11 Uhr.

Mittwoch, 23. Mai : Deutsche Bühne 71: „Tiefland".
Anfang 8 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Donnerstag, 24. Mai : Geschlossen.
Freitag. 25. Mai : v 32: Ballett-Abend. Anfang

8 Uür. Ende 10.30 Uhr.
SamStng, 26. Mai : bl 32: In neuer Inszenierung:

„Die Walküre". Anfang 6 Uhr, Ende 10.30 Uhr.
Sonntag. 27. Mat : Anher Miete: „Der Wildschütz".

Anfang 3 Uhr. Ende 8 Uhr. —8 32: „Die Fleder¬
maus". Anfang 7.30 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Montag. 28. Mai : Geschloffen.
Kleines Hans:

Samstag . 19. Mai : 12 33: „Der Raub der Sabine-
rinncn". Anfang 7.30 Uür. Ende 10 Uür.

Pfingstsonntag. 20. Mai : Anher Miete: „Maria
Stuart ". Anfang 7.30 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Pfingstmontag. 21. Mai : U ZZ: „Der Raub der
Sabinerinuen ". Anfang 8 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Dienstag . 22. Mai : Deutsche Bühne 70: ..Robert
und Bertram ". Anfang 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.

Mittwoch, 23. Mai : Anher Miete: „Maria Stuart ".
Anfang 8 Uhr, Ende 11 Uhr.

Donnerstag, 24. Mai : 1 35: „Der Raub der Sabine-
rinncn". Anfang 8 Uhr, Ende 10.80 Uhr.

Freitaa , 25. Mai : Deutsche Bühne 72: „Dämonen
über uns ". Anfang 8 Uhr, Ende nach 10.30 Uhr.

Samstag . 28. Mai : Anher Miete: Uraufführung:
„So war Herr Brummel". Anfang 7.30 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Sonntag , 27. Mai : 0 31: „So war Herr Brummel".
Anfang 7.30 Uhr. Ende 10 Uhr.

Montag. 28. Mai : B35 : „Maria Stuart ". Anfang
8 Uhr, Ende 11 Uhr.

Letzte Nachrichten
19 Jahre Zuchthaus sür Schulze

Der Handgranaten-Prozeß Die Begründung
des Urteils

Berlin, 18. Mai.
Im Prozeß gegen den Handgranatenanschlag

am 21. März dieses Jahres verkündete der Vor¬
sitzende des Berliner Sondergerichts am Freitag
folgendes Urteil:

Der Angeklagte Erwin Schulze  wird wegen
Verbrechens gegen Paragraph 5 des Spreng-
stossgesetzes in Verbindung mit Vergehen gegen
das Gesetz zur Abwehr politischer Gewalttaten
in Tateinheit mit gefährlicher Körperverletzung
zu insgesamt 19 Jahren Zuchthaus und den Ko¬
sten des Verkahrens verurteilt.

Vomben-Explosion in Salzburg
Wien, 18. Mai.

Im Vorsaal des Salzburger Festspielhauses
explodierte am Freitag abend 18 Uhr eine Dq-
nomitbombe. die an dem dort befindlichen
Springbrunnen verborgen war Marmorsäulen,
kostbare Mosaike und alle Fensterscheiben des
Festspielhauses, wie auch der gegenüberliegenden
Gebäude gingen in Trümmer. Zur Zeit der
Explosion waren mehrere Personen in der Kanz¬
lei beschäftigt, die alle mehr oder weniger erheb¬
liche Verletzungen erlitten. Der erstandene Sach¬
schaden ist außerordentlich groß.

Ein französischer Marmehallon
verunglückt

Paris , 17. Mai.
Ein Freiballon der französischen Kriegs¬

marine ist bei seiner Landung 15 Kilometer
westlich von Chateauroux durch einen hef¬
tigen Windstoß zu Boden gedrückt worden.
Vvn den 6 Insassen wurden 5 Maate so
schwer verletz!. daß sie ins Krankenhaus über-
gesührt werden mußten.
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Kmmelfghrt und Wussten/
Der Maienblust ziert Busch und Baum,
Die Welt ist schön. Man denkt es kaum.
Daß auch im Mai noch wollen Platz
Der Pankraz . Servaz , Bonifaz.

Die Welt putzt sich zum Tanz heraus.
Ein jeder Baum zum Blumenstrauß.
Woran die Menschen sich erfreuen.
Am liebsten sagt man sich's zu zwein.

Himmeljahrts - und Pfingstfest sind ein
wundersames Festpaar . das. von Blumendust
und Lebensgrün umspielt, einzigartig im
Jahrlauf drinsteht wie zwei hohe Sonnen
am wonnigen, blauen Frühlingshimmel.

Das Hnnmelfahrtsfest ist der in göttlichem
Schwung voranschreitende, schon ganz von
einem unendlichen Blumenregen überschüttete
Herold des Pfingstsestes, der die Menschen
aufrust . die Enge der Häuser und Städte vor
Tagesbeginn zu fliehen, in frischer Maien¬
luft zu atmen, sich in der unglaublichen
Sonnenflut zu baden, der grünen , sprossen¬
den Mutier Erde an die Brust zu werfen
und wieder einmal zu erleben, daß diese Erde,
von der sie gekommen sind, eine herrliche und
über die Maßen schöne Sache ist

Unzählige Wanderscharen ziehen durch
Wald und Feld und feiern, trunken von der
Schönheit und Weite der Welt, auf Berg¬
gipfeln und Felsen herzklopfende Wanderfeste.
Auch der Bauer umschreitet in gemessenem
Sonntagsgang das Feld, und geistliche Flur¬
umgänge finden an diesem Tag und an an¬
deren statt und erreichen später in der durch
die Straßen der Stadt sich bewegenden Fron¬
leichnamsprozession ein hochfeierliches Sei¬
tenstück und eine letzte Vollendung und Er¬höhung.

In evangelischen Gemeinden hat man keine
Flurumgänge , dagegen am 1. Mai und spä¬
ter besondere Bittgottesdienste gegen Hagel¬schlag, die an manchen Orten den Namen
Hagelfeiern tragen.

Bei den Himmelfahrtswanderungen fan¬
den ehedem auch lheute haben sie meist einen
anderen Stil ) festliche Schmausereien statt,
während man sich in Königsberg gar nicht
aus der Stadt bemühte und bei einem Him¬
melfahrtsbankett im Kneipphof das „Schmecke¬
bier" genoß.

Auf diesen Himmelfahrtsgängen steckt sich
der Wanderer nicht nur gelegentlich ein
Blümlein an oder seiner Warrdergenossin an
die Brust , sondern man sucht besondere Heil-
und Schutzkräuter, etwa die Pimpernelle
(Bibernelle), die schon im Mittelalter als
Heilmittel gegen Pest galt , oder etwa das
feine Himmelfahrtsblümchen, im Schwäbi¬
schen Mausöhrle oder Katzenpfötle genannt,
das zu schönen Kränzlein gewunden und in
den Stuben zum Schutz gegen Hagelschlag
aufgehängt wird.

Das Himmelfahrtsfest indessen ist nur ein
Vorgeschmack der Frühlingsfreude . Das tiefe
Atemholen der Lust bringt erst das
Pfingstfest

Pfingsten! Pfingsten! So ein Fest! Wie am
fünften Schöpfungstag ist es, da die Vögel
fchwarmweiseaus Gottes Hand heraus in die
Welt hineinfliegen und alles mit Jubel und
Fröhlichkeit füllen. Die Finken in den Gärten
'chlagen wie nach Noten. Die Staren an den
Häusergiebeln bringen ihrer lernbegierigen
Brut beglückt das ABC bei. Die Spatzen lär¬
men vor lauter Maienwonne , und der Herr
Spatz sagt seiner Frau Spätzin die lustigsten
Dinge.

Der blaue Sommerhimmel und die strah¬lende Sonne begehen ihren Hochzeitstag. Die
Spinnen haben an allen Hecken und Gräsern
aufgehängt , und der Morgentau funkelt in
tausend Perlen in dem Silbergeschmeide die¬
ses Festschmucks. Die Pechnelken in den Wie¬
sen stecken ihre glutroten Lichter an . Wie zu
einem zarten Brautschleier fließen die hun¬
dert und aber hundert weißen Blütendolden
der mannigfaltigen Schirmblumen zusam¬
men. und die Schmalzkächelein leuchten wie
pures Gold, das eben vom Himmel gefallen
ist. Es sieh! wahrhaft aus . als müßte alle
Welt ihr Glück finden an diesem Tage . . .

Wenn nun die Menschen im Laufe der Zei¬
ten mannigfache Formen fanden im schönen
Maienmond , das Glück zu schöpfen. Gesund¬
heit. Wachstumskraft , Liebeskraft zu erlan¬
gen. gewissermaßen der Frühlingsgeister , die
sie mitbringen und den Menschen schenken,
habhaft zu werden sie ins Dorf, ins Haus ^hereinzulocken. — die allermeisten dieser!
Maibräuche sind mit Pfingsten verbunden. !

, Grünes Laub an saftquellenden lebendigen
Zweigen dünkten die Menschen immer alsBringer und Vermittler der Gesundheits-

und Wachstumskräfte , gewissermaßen Bun¬
desgenossen jener segenspendenden Frühlings¬
geister. Also Blumen herein in die Häuser,
blühende und grünbelaubte Zweige

Der üppige und blühende Wachstumsgeist
fand in Borken in Westfalen eine eigenartige
Verkörperung durck>
die Wngstttone
von der uns Sartori in seiner Westfälischen
Volkskunde also berichtet

„Jede Straße oder Nachbarschaft macht
sich ein Gestell in Forin eines Reifrocks oder

Der Pfirrgstbutzi« Schwaben

einer halbkugelförmigen Krone mit Flitter¬
gold, Kränzen, gefärbten Eierschalen und
bunten Papierstreifen . In der Mitte hängt
„de Duwe", eine aus Tors oder Holz ge¬
schnitzte Taube mit zwei roten Maikirschen
im Schnabel , der Psingstvogel. Am ersten
Mai werden die Tremsen (Kronen) an quer
über die Straße gespannten Seilen auf-
ehänat . Am Nachmittag trinken die Kin-
er jeder Nachbarschaftunter ihrer Tremse

Kaffee; dann gehen die Mädchen auf die
benachbarten Wiesen, um Blumen zu holen,
mit denen die Straße bestreut wird , wäh¬
rend die Knaben in den nahen Waldungen
Maibäume suchen. Des Abends werden sie
auf der Straße aufgestellt, mit Fackeln be¬
hängt und fröhlich umtanzt . Die Tremsen
blieben den ganzen Monat hängen, und das
Spiel um den Maibaum findet diese Zeit
hindurch wöchentlich zwei- oder dreimal
statt , bis alle Nachbarschaften sich gegensei-

>tig eingeladen haben "

Wer konnte nur als Bringer dieser Früh¬
lingszeichen und Wachstumsgeister geeigneter
sein als die Kinder, die sie unter Sang und
Klang ins Dorf hereintrugen und, weil sie
doch das Beste brachten,  was es geben
konnte, so durfte man sie wohl auch m i t
Gaben bedenken,  die ihrer Gesund¬
heit und ihrem Leben wohl bekömmlich
waren , mit Eiern , Speck. Geld. Vielfach ist
der Sinn für das , was sie brachten,  ver¬
loren gegangen, und das Gabenhei-
schen (die Bettelei, wie der Nüchterne wohl
sagen möchte) ist geblieben.

Es blieb nun nicht dabei, daß die Kinder
einfach Maien und Blumen brachten (in der

Richard Aich

Nähe von Soest die blauen Kornblumen ),
sondern es entstanden Spiele , Aufzüge,
Wngstauszüge,MtigstvermummulMN
bei denen die Kinder selbst einen be¬
sonderen Träger des Frühlingsgeistes aus
sich heraussuchten. So wählten sie in Dor¬sten im Westfalischen am 1. Mai eine Mai¬
braut , mit der sie an diesem Tag und
dann an Pfingsten einen Umzug machten,
wobei sie ihr Maibrautlied sangen, besten
Schluß, wie alle diese Lieder, ein Heischenum Gaben enthielt:

„Ein Ai dat bat us nich,
Twei Aier de schat us nich,
Fifuntwintich op einen Dis,

(25 auf einen Tisch)Dann weit de Brut , Wat Sorgen is ."
Von ähnlichen Umzügen der Pfingstbraut

wird an vielen Orten berichtet. Im Meck¬
lenburgischen wurde ein Knabe ganz mit

grünen Reisern und Ginster
bedeckt, an anderen Orten
tritt sogar ein Brautpaar
auf, das den Frühlingsgeist
bringen soll. Das hierzu
erkorene Mädchen und der
Knabe mußten sich ver¬
stecken. Sie wurden gesucht,
unter räuben und Weinen
festlich geschmückt und mit
Musik durchs Dorf geführt,
wobei also das Sichbemü-
hen, das Suchen und Finden
des Frühlingsgeistes seinen
Ausdruck fand.

Ein Pfingstbraut-
chen , das mit Blumen ge¬
schmückt ist und einen Kranz
frischen Birkenlaubes im
Haar trägt , treffen wir auch
im Thüringer Wald. Es
zieht mit anderen Mädchen
von Haus zu Haus und alle
singen das Lob der Liebe
und erhalten dafür ihre
Spenden. Der Frühlings¬
geist zieht auch in Tiergestalt
ein. In gewissen Gegenden
Westfalens trugen die Kna¬
ben eine tote Eule bei diesen
Umzügen mit herum, an an¬
deren Orten eine Katze,
einen Iltis , einen Fuchs,
woher die Redensart kommt:
„He lachet as an Pfingst-
voß".

Eine bekannte und in Süddeutschland weit
verbreitete Pfingstvermummung ist
der Wngftbutz

Ein Knabe, umhüllt von grünem Buchen¬laub , gleichsam ein Bild des wandernden
Frühlings , zieht, begleitet von anderen
Kindern, ins Dorf ein. Er geht den Kin-
dern nach und sitzt sie mit einer Rute
(Lebensrute zur Uebertragung von Gesund¬
heit und Wachstumskrast ). An anderen
Orten kann er auch in Stroh gehüllt sein,
im Schwarzwald in blühenden Besenginster.Sein Sprüchlein lautet:

Pfingstenbutz bin ich genannt,
Eier und Schmalz ist mir bekannt.
Lauter gute Sachen,
Daß man kann 'nen Eierkuchen machen.
Bei Fürstenwalde und in der Niederlausiß

taucht an diesem himmelheiteren Pfingstfest
eine andere Pfingstvermummung auf,'
das Künder- oder Kaudernest
idessen Name vielleicht vom schlesischen Kau-
der abgeleitet ist, das einen alleinstehenden
krausen Kiefernbusch bezeichnet.) Auch hier
zieht ein Bursche ganz in grüne Birkenzweige
gehüllt daher und trägt eine Blumenkrone
auf dem Kopf. In den Händen hält er
Glocken und begleitet wird er von Ochsen¬
jungen oder drei „Rittern ", die nach tüch¬
tigem Peitschenknallen Gaben einsammeln
und dazu ihr Heischelied singen, das also
beginnt:

Wir kommen bei ihnen ohne allen Spott
Eine gute Pfingsten gebe ihnen Gott,
Eine gute Pfingsten, eine fröhliche Zeit,
Die ihnen Gott Vater hat bereit!" usw.
Zum Schluß wird in bekannter Weise auch

um eine Gabe gebeten:
Wir müssen noch 30 Meilen weiter gehen
Eier, sechs Dreier . Kosterrucke (Vier),

Milch. Mehl und Speck,
Damit gehen wir weg.

Einen ähnlichen Auszug finden wir im
Umherführen des Latzmann im Schwäbi¬
schen, der aus einem mit Bnchenlaub um¬
wickelten Lattengestell hergestellt war und
als Kopfputz einen Feldblümenstrauß trug.
Der Führer des Latzmann und der sie be¬
gleitende Hanswurst redeten großartig da¬
her, wo sie Herkommen, was sie für große
Taten getan haben:

Hau rum , hau rum!
In zweimal vierundzwanzig Stunden
Habe ich 36 tausend Mann zu Platz"

gehauen.
Da entstand ein großer Lärm,
Im Blut bin. ich gestanden bis unter die

Aerm'.
Am Schluß fehlt das Gabenheischen nicht.
Damit ist die natürliche Verbindung ge¬
schlagen zu einem heute noch lebendigen und
in mannigfacher Form geübten Pfingst-
brauch der westlichen Pfalz , des sogenannten
Westrich, wo man sich auf dieses Pfingst-
spiel freut , fast noch mehr als auf Weih¬
nachten und Ostern. Es ist
der Walzer Wngstauaü

Auch hier wird ein Knabe, eingehüllt in
blühende Besenginster und andere Blumen,
im Zug von Haus zu -Haus geführt, Eier
Speck oder Geld heischend, und auch hier
werden dann zum Schluß, wie in den ge¬
schilderten ähnlichen Füllen , Pfannenkuchen
gebacken, dieses bäuerliche Labsal und Fest¬
essen. und auch hier ist der Quack manch¬
mal nur ein mit Ginster und anderen Blu¬
men umwickeltes Gestell, das zwischen zwei
Reitern geschleppt wird. In manchen Or¬
ten schließen sich dem Quack im Festzug noch
weitere Reiter , die sogenannten Quackreiter,
an . die zum Schluß ein Pfingstwettreiten
veranstalten (von Pfingstspielen soll noch be¬
sonders die Rede sein).

In Weisweil am Kaiserstuhl finden wir
den fröhlichen Pfingstbrauch,
das Wngsthovven
In einem mit grünen Binsen umwickelten
Gestell, das oben einen Blumenputz trägt
und den Namen Käs hat , schreitet ein Knabe
daher, begleit»t von Kameraden in weißen
Hemden mit einem geringelten Stab in derschilderten ähnlichen Fällen, Pfannkuchen
Schwenken dieses Stabes die Gaben hei¬
schend.Ludwig RichterMeitai»
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So sinöen nur eine ganze Reihe ähnlicher
Vermummungen mit den verschiedensten
Namen, wozu noch andere genannt wer¬
den könnten, in Thüringen z. B. das Laub¬
männchen.  Die Mannigfaltigkeit und
Buntheit , von der wir wenigstens einen Be¬
griff geben wollten, entspricht dem unend¬
lichen Reichtum der Zeit. Immer und über¬
all ist es so, daß in diesen Vermummungen
der Träger von gesundem Leben und Wachs-
tumskrast , der gute und segenspendende
Frühlingsgeist , dargestellt wird und den
Menschen gebracht werden soll in den Tagen
des Blühens und Quellens, wo alle Welt
gläubig atmet , in der herrlichen Maienzeit,
die ihren Glpsel- und Höhepunkt findet im
Pfingstseft

Allerhand§
Weit verbreitet ist noch das Wort „Pfingst-

lümmel ". Was ist es mit diesem Pfingst-
lümmel? Es ist die spöttische Bezeichnung
sür denjenigen, der an Pfingsten zuletzt aus
den Federn schlüpft. Letzten Endes steckt also
irgendein Wettlausgedanke dahinter . In der
Tat . Pfingsten ist seit alten Zeiten das
eigentliche Fest der Spiele und Wettkämpfe
im Freien , denn von alters her drängte cs
die Jugend nach langer Winterszeit , au die¬
sem Frühlingssest die Glieder zu regen. Fast
alles , was sich heute noch an Psiugstspielen
erhalten hat . sind solche Spiele , ursprünglich
meist verbunden mit dein ersten Austrieb
auf die Frtthjahrsweide , wobei au sich schon
jeder der erste sein wollte und woran sich
dann noch besondere Wettritte anschlossen.
Diesen Ursprung zeigt uns ein altes Sam¬
mellied aus der Augsburger Gegend:
..Und wenn die Bauern uns wöllet das

Psingstreiten verbieten,
nachher wöllet mir ihnen keine Ross' mehr

hüten.
(Also ursprünglich ein Brauch der Pferde¬

hirten !)
Kein Roß nie hüten, kein Füllen mehr

treiben;
kein Korn mehr schneiden;
nachher wöllet mir alle gen Friedberg reiten.

lStädtchen mit Schloß bei Augsburg .)
Gen Friedberg reiten ins obere Schloß,
Da kommen die Bauern und holen die Ross' .
Und wann die Bauern die Ross' wollen

haben,
nachher müssen sie einen Sack voll Taler

mittragen usw.
Gesammelt für das Fest wurden Eier,

.schmalz. Geld usw., und schon lange vor

Psingftritt t« Kötzting im Bäurischen Wald

Pfingsten wurde, wie ein alter Aelbler er¬
zählt, die Sammlung für das Pfirigstreitsest
gemacht, und die Paare , die am Pfingst¬
montag miteinander auftreteu wollten, taten
sich zusammen, und manches Mädchens
Sorge war , ob nicht gerade sie einen Beglei¬
ter bekomme, der das Unglück habe, beim
Wettlauf der letzte, d. h. Pfingstlümmel , zu
werden.

Man zog hinaus auf die Festwiese, die
Burschen hoch zu Roß. die Mädchen jahr¬
gangweise miteinander . Nun begann der
Wettlauf . Ha. wie die Burschen unter An¬
spannung aller Kräfte über den grünen Plan
rannten . Ha, es war Frühling . Mai . Pfing¬
sten! Wie das Blut durch die Adern rann!
Keiner wollte der Letzte sein. Aber einen
mußte das Los treffen. Er wurde nun in
Buchenlaub gehüllt, aut ein Pferd gesetzt,
umgekehrt, den Schwanz in der Hand, und
umhergeführt , ein Gegenstand der Neckerei.

In gewissen Gegenden Bayerns ereilte
den bei dem Wettstreit Verlierenden ein be¬
sonderes Schicksal. Er war der Wasser¬
vogel.  der ebenfalls in srischgrünes
Buchen- und Birkenreis eingehüllt wurde.
Der Verkleidete wurde ins Wasser getaucht,
ein Brauch , der in den uralten Flußopfern,
womit man die Fluten versöhnen und die
Fruchtbarkeit des Wassers gewinnen wollte,
seinen Ursprung haben mag. Bei diesem
Wasservogelspiel  wurde in der Hol¬
lertau der Wasservogel von zwei Mädchen in
den Bach getaucht. Er wurde hier zwar nicht
durch einen Wettritt bestimmt, doch beritten
war er auch und die begleitenden Burschen.

Reine Reitwettspiele haben sich länger er¬
halten und sie sind etwas , was in den
bäuerlichen Lebenskreis bestens hinetnpaßt.
..In der Niederlausitz gingen dem Stol¬
lenreiten.  dem als Siegespreis ein
Stollen und vielleicht noch ein seidenes Hals¬
tuch lockte, besondere Probereiten voraus.
Dem Festzug voran fährt die Musik im
«rüngeschmückten Leiterwagen dan» der

Der Wasservogel wird ins Wasser getaucht
<s. Spalte 1 unten)

lAus Brunner , von deutscher Sitte und Art)

Reiterzug der Bauernsöhne, hieraus die
Wagen mit den Mädchen im höchsten Staat,
sogar in Seidenkleidern. Sie führen den
Siegeskranz mit sich. Das Reiten selbst hat
etwas Wildes, Ursprüngliches an sich. Mit
lautem Geschrei werden die Rosse gejagt, und
in wenigen Minuten ist das Ziel erreicht,
lind der Sieger holt sich seinen Fichtenkranz
vom Mädchenwagen". (Brunner , Ostdeutsche
Volkskunde.)

Im Kreise Minden und im Harz wurde
das Kranzreiten  gefeiert ; dabei suchten
die Burschen im raschen Ritt einen auf
freiem Platz aufgesteckten Blumenkranz ab¬
zustreifen. Das Tonnenspiel,  bei dem
die Reiter nach einer an einem Strick auf-
gehüngten Tonne schlagen und der Sieger
sie herabwirft , ist noch in Pommern üblich.
Ein uraltes , schon in der Magdeburger
Schöppenchronik von 1281 erwähntes
Psingstvergnügen ist das noch jetzt im Dith¬
marschen geübte R o l a n d r e i t e u , bei
dem das Ziel Roland ist, eine auf einer
Säule sich drehende lebensgroße Figur , die
in dem einen ausgestreckten Arm ein schei¬
benförmiges Brett , in dem anderen einen
Beutel von Asche hält . Die Vorbeireitendeu
bringen durch einen Stoß gegen das Brett
den Roland in eine kreisende Bewegung, wo¬
bei die Langsamen und Ungeschickten dann
von dem herumfahrendcn Aschenbeutel deut¬
lich gezeichnet werden. Aehnlich ist das
H a h n e n r e i t e n , bei dem ein hölzerner
Hahn, der aus einem Pfahl mit einem
Schraubengewinde besestigt ist, herunter¬
geschlagen werden muß. Aus eine mittelalter¬
liche höfische Sitte geht das Ningreiter¬
spiel  zurück, das manches Dorf in Schles¬
wig noch kennt. So müssen bei dem zu Son¬
derburg auf Alsen gefeierten Fest die Reiter
Mann für Mann die Rennbahn durchtraben
und nach drei verschiedenen großen, an
einein Seil befestigten Ringen stechen. Wer
den größten Ring herabholt , ist „König",
der Gewinner des zweiten „Kronprinz ", der
des dritten „Kammerherr ".

Besonderer Art ist der Pfingstritt z u
Kötzting  im Bayrischen Walde. Es ist
ein Brautspiel , das morgens mit einer christ¬
lichen Bittprozession zu Pferde beginnt, im
zweiten Teil aber eine Hochzeit mit Braut¬
wahl , Burschenzug, Musik, Ehrenkranz nach¬
ahmt.

Wenn auch das Wasservogelspielund auch
die meisten Reiterspiele abgekommen sind,
das Pfingstfest ist geblieben und steht jedes
Jahr mit seinem festlichen Trabanten , dem
Pfingstmontag , verlockend im Kalender. Und
jedes Jahr wird das große Festzelt der
Natur mit allen seinen grünenden und blü¬
henden Herrlichkeitenaufgeschlagen, und vom
ersten beglückenden Frühlingsfeuer angeregt
marschieren wie im Wettlaus um das
Lebensglück, heute Tausende und aber Tau¬
sende im ewigen Rhythmus der alten
Pfingstspiele und befohlen vom ewigen Früh¬
lingsruf durch den wundersamen Pfingst-
traum der Natur,

Des Malen Ton
Es lacht der Mai uns jedes Jahr;
Lockt noch die Alten im weißen Haar.
Sie gehen durch den Garten still
Und träumen , wie alles blühen will.

Otto Linck.

Kuckuh!
Kuckuh!

Jetzt Ahne mach den Ofen zu!
Jetzt Mädel, wahr das Herze wohl,
daß nit ein böser Bub es hol.

Fritz Butz.

Psing'tbier der Halloren in Halle an der Saale

Mallchen- Maibraut- Wngstbraut
Die Sitten und Bräuche des schönen

Monats Mai , der ein einziges Hochzeitsfest
zwischen Himmel und Erde ist. haben im
Rheinischen eine besondere Form gefunden.
Milchen in-er Eifel

Nun folgt die Versteigerung der „Mai¬
lehen". Ein Ausrufer bietet die juugen Mäd¬
chen des Ortes aus nach allen Regeln der
Kunst, dabei ihre Vorzüge mit beredten und
humorvollen, oft auch volkstümlichen und
drastischen Worten in das rechte Licht
setzend. „Maria So und So — e staats on
düchtig Mädche, met Aeugelche wie Kiesche
und Höörche wie Gromech (Grummet), kann
Waffele backe on Botze flecke, fährt de Deu-
kahr wie en Ahl . . ." Und schüchtern erst,
dann aber immer lebhafter und schneller
folgen die Gebote eins dem anderen , wobei
es manchmal einen heißen Strauß zwischen
zwei hartnäckigen Nebenbuhlern setzt. „Zehn
Mark" . . . „fünfzehn Mark" . . . „zwanzig
Mark" . . . „keiner besser wie zwanzig Mark?
— einmal, zweimal" . . . „dreißig Mark, zum
ersten, zweiten —, drittenmal !" Der Zuschlag
erfolgt, und der, der das letzte Gebot machte,
ist der glückliche Besitzer eines Mailehens.

So nimmt die Versteigerung, bei der es
natürlich an spannenden, humoristischen und
manchmal auch tragikomischen Zwischen¬
fällen nicht fehlt, ihren Fortgang , bis alle
Mailehen an den Mann gebracht sind. Dann

Neuland sind, woraus es sich auch erklärt,
daß die Mailehensversteigerungen vereinzelte
Gegner haben. — Aber die resoluten Land-
ichönen mit ihren einfachen, nicht allzu zart
besaiteten Gemütern wissen von einer solchen
Empfindung nichts, im Gegenteil, sie fühlen
sich zurückgesetzt, wenn sie kein Mailehen ge¬
worden sind. Sie fassen die Sitte mit rich¬
tigem Gefühl als das auf, was sie in Wirk¬
lichkeit ist; als ein fröhliches, von den Vor¬
fahren überliefertes Spiel , das manchmal
zwar einen tieferen Sinn hat , das aber doch
in kurzem aus ist — wenn die Bohnen ver-
blühn ! —

NrmitpWschnrüiken in Sstfrieslan-
Am Tage vor Himmelfahrt ziehen die

Kinder in Vorfeststimmung mit Körben und
Taschen ins Feld, Frühlingsblumen sür den
Brautpfad zu sammeln: das blauweiße wilde
Stiefmütterchen , die gelbe Butterblume,
Schafgarbe und Schwertlilie . Kaum graut
dann der Morgen, so huschen sie aus den
Häusern. Vor der Haustür wird sauber ge¬
fegt, und dann ein buntes Blumenbeet an¬
gelegt. Ein dicker Wulst von Schafgarbe bil¬
det den grünen Rand ; im Beet die 3 Sym¬
bole Herz, Kreuz und Anker; weißer Sand
dient als Untergrund . Man ist ungeheuer
eifrig bei der Arbeit, die Backen glühen. In
edlem Wettstreit bemühen sich die Dorskin-
der, kleine Kunstwerke zu schassen. Feierlich

Das Brantvsadschmücke» in Ostfricsland Ludwig Kittel

geht es. einzeln oder truppweise, hinaus in
den nächtlichen Frühlingswald , der seine
frischgrünen „Maien " (Buchenzweige) her¬
geben muß, um die Häuser der Mailehen zu
schmücken. Jeder Bursche befestigt am Giebel,
am Schornstein oder sonst einer hochgelege¬
nen Stelle des Hauses, in dem das von ihm
angesteigerte Mädchen wohnt, eines dieser
grünen Reiser, er „steckt seinem Mädchen
einen Strauß ".

In den nun kommenden Tagen dreht sich
das Gespräch der Jugend natürlich zumeist
um die Mailehen . Da gibt es leuchtende und
versonnene Augen, erfüllte und getäuschte
Hoffnungen, und da und dort wohl auch
eine heimliche Träne . — Jeder Bursche hat
die Pflicht, sein Mailehen zweimal in der
Woche an einem vorher bestimmten Abend
in ihrem Hause zu besuchen und, natürlich
im Beisein der Eltern , eine Stunde lang zu
unterhalten . Und am Sonntagnachmittag
geht es mit fröhlichem Herzen und frischem
Sang hinaus in den jungen , Frühling , der
sein bestes Kleid angezogen hat , um die
Glücklichen würdig zu empfangen.

Wenn aber die Bohnen verblüht sind
(meist Anfang Juni ), hört die Freude auf;
denn damit hat die Zeit der Mailehen ihr
Ende erreicht. Die grünen Maien an den
Häusergiebeln sind längst verwelkt, und alles
ist wieder wie vorher . Das Spiel ist aus,
- es sei denn, daß im jungen Frühling

zwei glückliche Menschenkinder sich gefunden
haben, deren Herzen sür einander schlagen
und die gewillt sind, den Bund fürs Leben
zu schließen. Und dieser Fall soll gar nicht
so selten sein'

Diese Mailehensversteigerung hat auch
schon ihre Kritik gefunden. Das Gute hat
die Mailehenschaft sicher, daß die jungen
Leute gezwungen waren , wöchentlich ein paar
Stunden in der Gesellschaft ihrer Auser¬
wählten zuzubringen und mit ihr zu plau¬
dern. wozu sie sonst möglicherweise nicht den
Mut fanden. Auf diese Weise gestaltete sich
die Anbahnung eines Verhältnisses ganz
natürlich , und auch der Schweigsame hatte
Gelegenheit, seine Werbung zwanglos an den
Mann — oder an die Frau — zu bringen.

Trotz alledem möchte man es. von der ge¬
mütvollen und ästhetischen Seite betrachtet,
verwerflich finden und als eine Art Frei¬
heitsberaubung ansehen, daß die jungen
Mädchen gleich einer beliebigen Ware ver¬
steigert werden. Diese Auffassung mnß sich
besonders dem Fremden aufdrängen , dem
die Seele des Volkes und seine Gebräuche

ziehen die Kirchgänger durch die geschmück¬
ten Straßen . Wind, Sonne und Verkehr
haben bis zum Abend die Anlage zerstört,
aber Schöpferfreude klingt in der Kinder¬
seele nach und unbewußter Naturmythus.
Denn es handelt sich um uralte germanische
Frühlingsfeiern in christlichem Gewand, und
die Braut ist die Maienkönigin, in Holland
Pingsterbloem, in England „the May Queen"
genannt.

Diese schöne Volkssitte war in und nach
dem Kriege fast ganz eingeschlasen. Heute be¬
mühen sich besonders die Heimatvereine, sie
durch Preise sür die schönste Ausschmückung
usw. von neuem zu wecken. L. Kittel.

Pfingstlichtel» t« Bayern . Kinder ziehe« singend « K
brennenden Kerze« non Hans z« Hans

Mai
Es wandelt jedes Jahr einmal
Ein holder Knabe durch die Erde
Und rufet über Berg und Tal:
Es werde!
Lichtgrün ist sein Gewand,
Gold glänzen seine Locken.
Kommt lächelnd er durchs Land
— Ertönen Maienglocken.

Maria Lutz-Weitmann.
Die Welt wird schöner mit jedem Tag,
Man weiß nicht, was noch werden mag.
Das Blühen will nicht enden.
Es blüht das fernste, tiefste Tal;
Nun, armes Herz, vergiß der Quakt
Nun muß sich alles, alles wenden.

Ludwig UHIand.

Herausgegeben nn Auftrag der NS .-Presfe Würt¬
temberg von Hans Reyhing (Ulm «. D ^.
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Nagold , den 19. Mai 1934.
Wie arm bist du. wie bettelarm ge¬

worden . seitdem du niemand liebst als
dich.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Eerichtsassessor Dr . Keppner in
Neuenbürg  zum Staatsanwalt der Gr . 4brn Ulm ernannt.

Kraftpostverkehr
beim Postamt Attensteig

Am Pfingstmontag , den 21. Mai werden auf
der Linie Altensteig—Dornstetten außer den
regelmäßigen Kursfahrten folgende weitere
Fahrten eingelegt:

Altensteig ab 19.30 Uhr
Pfalzgrafenweiler ab 19.55 Uhr
Dornstetten an 20.25 Uhr

Dornstetten ab 20.53 Uhr
Pfalzgrafenweiler ab 21.25 Uhr
Altensteig an 21.50 Uhr

Bei den Linien Altensteig —Simmersfeld,
Altensteig—Vesenfeld und Nagold —Haiterbach
werden weitere Fahrten nach Bedarf ausge¬
führt.

Die Edelpelztierzucht im Kreise Nagold
In Württemberg gab es bei der Zählung

Anfang Februar 1934 lZählung von Anfang
1931 in Klammern ) 164 (74) Edelpelztierfar¬
men. bezw. wenn man die Farmen , die mehrere
Arten halten , für jede Pelztierart als Pelztier¬
farm rechnet, 188 (96) mit insgesamt 1690
(1412) Tieren . Auf die Nutria entfallen hier¬
von allein 60 Prozent (13,7 Prozent ), wäh¬
rend die Nerze von 45,5 Prozent auf 11,5 Pro¬
zent zurückgegangen sind.

Im Kreis Nagold gab es im Jahre 1934 ins¬
gesamt 11 Edelpelztierfarmen mit 89 Tieren
und zwar 7 Farmen mit 58 Silberfüchsen und
4 Farmen mit 31 Nutria . 1931 dagegen hatten
in unserem Bezirk 7 Edelpelztierfarmen mit
103 Tieren bestanden und zwar 87 Silberfüchse
in 5 Farmen , 8 Nerze in 1 Farm , 6 Nutria in
2 Farmen und 2 Iltisse in 1 Farm . Zn ganz
Württemberg hat nur der Bezirk Stuttgart -Amt
eine noch umfangreichere Edelpelztierzucht als
der Kreis Nagold.

Nicht fo selbstherrlich, bitte!
Beim  Wirtschafts Ministerium

häufen sich in neuester Zeit die  Klagen
darüber , daß sich in zunehmendem Maße
freie und Zwangs i n n u n g e n mit Fragen
der Preis - und Marktregelung befassen und
mehr oder weniger offen und 'mit mehr oder
weniger weitgehenden Maßnahmen Ein¬
fluß auf die Preishöhe und Preis-
stellung  sowie auf die Verdingung von
handwerklichen Leistungen ihrer Mitglieder
zu gewinnen versuchen.

Dabei wird den Innungen regelmäßig der
Vorwurf gemacht, ihre Anordnungen und
Abmachungen hätten entweder schon von
vornherein den offenkundigen Zweck. Die
Preise  in ungerechtfertigter Weise in die
Höhe  zu treiben oder künstlich hochzuhal¬
ten, oder sie hätten zum mindesten eine
Preis st eigernde Wirkung.  Die
Oberämter und sonstigen Jnnungsaufsichts-
behörden sind deshalb angewiesen worden.
Die Innungen in dieser Richtung einer geeig¬
neten Ueberwachung zu unterstellen.
Bekämpft die Apfelblattfaugerlaus
Der Landesbauernschaft Württemberg wird

geschrieben:
Die Apfelblattsaugerlaus ist uns vom vori¬

gen Jahr her noch in trauriger Erinnerung . Viele
Blütenansätze hat sie vernichtet , Blätter aus¬
gesaugt, neue Triebe an jungen oder gepfropf¬
ten Obstbäumen so stark geschwächt, daß von
einem Fortschritt keine Rede sein konnte. In
vielen Gemeinden wurde durch gemeinsame
Karbolineum -Winterspritzung der Schädling
dezimiert . Wo aber nicht gespritzt wurde und
besonders in Waldnähe sitzen die weißen steck¬
nadelkopfgroßen Eier massenweise in den Blüten¬
ansätzen, die Laus saugt an Stil und Blatt
und geschwächt fällt die Mehrzahl zur Erde.

Diesem Zerstörungswerk muß Einhalt gebo¬
ten werden . Eine sofortige Spritzung mit niko¬

tinhaltigen Mitteln vernichtet die Laus , bevor
sie Flügel erhält . Zweckmäßigerweise setzt man
der Spritzbrühe noch ein Kupferarsenmittel hin¬
zu, hierdurch werden Raupen und ähnliches
Ungeziefer, ebenso der Schorf (Fusikladium ) be¬
kämpft.

In 100 Liter Wasser löst man auf : 1. Gegen
Läuse : entweder 100 Gramm Rein -Nikotin oder
1 Kilogramm Tabak -Extrakt oder 500 Gramm
Pyrethrum -Extrakt (ungiftig ) oder einen zwei
Stunden lang gekochten Absud aus 1)4 Kg.
Quasia -Spänen (ungiftig ) und zwei Kg. auf¬
gelöste Schmierseife. Dazu kommt : 2. Gegen
Raupen , Obstmade und Schorf : eine ^ prozen-
tige Lösung der im Handel befindlichen Kup¬
ferarsenmittel (z. V. 750 Gr . Nosprasit oder
Hercynia -Neutral , oder Kupserkalk-Bleiarsen
Urania ) .

Genaue Anweisungen und meistens auch
Spritzen werden von den örtlichen Organen
der Obstbauvereine , den Baumwarten und
den Ortsbauernschaften gegeben.

Würdiges Grabgeleite
Ebhausen . Ein selten langer Leichenzug, vor¬

an der Kriegerverein mit umflorter Fahne , gab
gestern mittag Lammwirt und Eipsermeister
Christian Braun  das letzte Geleite zum Fried¬
hof, der die überaus große Trauergemeinde
kaum zu fassen vermochte.

Pfarrer Dieter!  e sprach über Hebräer
l3 . 8 : „Jesus Christus gestern und heute . . ."
und zeichnete ein Lebensbild des Mannes , der
vor kurzem noch kerngesund und voll Arbeits¬
kraft . sich in Tübingen einer Operation unter¬
ziehen mußte , hoffend von einem überraschend
aufgetretenen Darmleiden zu gesunden, doch
das Schicksal bestimmte es anders , er ist ihin
zum Opfer gefallen . Statt die Hochzeit des
Sohnes mitfeiern zu können, wurde er von die¬
ser Erde abgerufen , mitten aus der Arbeit und
einem schönen Familienleben heraus.

1875 in Pfrondorf geboren gründete Chri¬
stian Braun im Jahre 1903 in Ebhausen Ex¬
stenz und Familienstand und war sowohl als
tüchtiger Eipsermeister , wie auch als Gastwirt
weithin bekannt . Im Weltkrieg stand er als
Unteroffizier lange Jahre im Feld . Die vielen
Nachrufe und Kranzniederlegungen gaben Zeug¬
nis von der großen Beliebtheit des Entschla¬
fenen . So traten an das offene Grab Ortsgrup¬
penleiter der NSDAP . Schüttle,  der dem
begeisterten Parteigenossen den letzten Gruß
entbot , Bürgermeister Mutz , der dem Verstor¬
benen Dank und Anerkennung sagte für die Ver¬
dienste. die er sich als Vorstandsmitglied des
Darlehenskassenvereins und des Schwarzwald¬
vereins erwarb , ferner ein Schulfreund,
Vertreter des Turnvereins , der Gipse r-
und Stuckateurinnug , der Gipser¬
pflichtinnung  Nagold , ein Arbeiter  des
eigenen Betriebs , der Vezirkswirtsver-
ein  Nagold , dem er über 15 Jahre angehörte,
der Reichsverband  des deutschen Gast¬
wirtsgewerbes und der Kriegerverein,
dem der von 1895—97 gediente Olgagrenadier
29 Jahre angehörte und dessen Fahne sich beim
Donner der Salve ehrend ins Grab senkte.

Der Bläserchor u. der Gesangverein
umrahmten würdig und feierlich die Trauer¬
handlung . Möge er im Frieden ruhen und die
Hinterbliebenen Trost finden , denn : „Alle Men¬
schen müssen sterben . . ."

Vom Darlehenskassenverein
Wart . Die Generalversammlung des Darle¬

henskassenvereins wurde im Gasthaus zur Lin¬
de abgehalten . Der Vorstand , Hirschwirt Dürr
erstattete dabei den üblichen Bericht über dos
vergangene Geschäftsjahr . Der Kassenbericht,
den der Rechner Vürkle  bekannt gab , zeigte
einen Vuchumsatz von 306 608 Mark und einen
Barumsatz von 63 359 Mark . Der Reingewinn
betrug 147 Mark . Die schwierige Lage der Land¬
wirtschaft , der Mangel an Betriebskapital trat
naturgemäß auch in der Bilanz der hiesigen
Dorsbank besonders durch das starke Kreditge¬
schäft in Erscheinung . Doch ergab der Revi¬
sionsbericht, daß die Kaste in treuen Händen
liegt und ein gutes , gesundes genossenschaft¬
liches Unternehmen darstellt.

Der Kreisbauernführer Kalmbach  sprach
ausführlich zur Lage des Bauernstandes und
über die Milchwirtschaft . Er wies auf die um¬
fassenden Hilfsmaßnahmen der Regierung hin u.
wandte sich gegen die üblen unsozialen Schwätzer,
welche hintenherum die Regierungsmaßnahmen
schlecht machen und zum Schaden der Volks¬
genossen umgehen wollen . Bürgermeister Mutz-

Ebhausen und Diplomlandwirt Schirm -Alten¬
steig sprachen in interessanten Ausführungen
über die Einrichtungen der Landhilfe und über
die Kontrolle des Eierhandels . Eine Einrich¬
tung , wie sie die Landwirtschaftliche Darlehens¬
kasse darstellt . wird in ihrer Zukunftsentwick¬
lung als Dorfbank immer mehr dem Grundsatz:
„Gemeinnutz vor Eigennutz " dienen . Sie ist
für den Bauern infolge ihrer sozialen Aus¬
wirkung von besonderer Bedeutung . Es war
daher bedauerlich , daß von 68 Mitgliedern der
Kasse nur 20 durch ihre Anwesenheit Interessebekundeten.

enkb/eke/r iv/> a//e/r g/nere/r
/ .esenr , Znse/'e/rke/r

u/rck MstarHe/ke/ '/r

kartsiamtl. : ükavbckr.r«».
Sonderzug „Kraft durch Freude " mit Berlin-,

Volksgenossen kommt nach Nagold
Ein Urlauberzug der NS .-EeineiMoi,

„Kraft durch Freude " kommt mit Berlin«
Volksgenosten in das ' Gebiet Nagold  Fr -»
denstadt , Alpirsbach . In den Kreis Naavldkommen etwa 350 Personen . " "

Anfahrt 3. Juni 34. Rückfahrt 10. Juni zz
Die Bevölkerung der in Betracht kommenden

Erholungsstätten wird aufgefordert , in ein
nationalsozialistischer Gemeinschaft den Urlan-
bern Freude zu spenden, damit sie mit den
Schönheiten des Nagoldtales auch das EeM
echt-schwäbischer Kameradschaft mit in den All¬
tag zurücknehmen dürfen . — Nähere Anwei¬sungen folgen noch. Heil Hitler!

Kreiswart der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " :

Streb.

Generalversammlung der Molkerei - und Mühle-
genossenschaft

Mötzingen. Am letzten Sonntag fand im Gast¬
haus zum Löwen die diesjährige Generalver¬
sammlung der Molkerei - und Mühlegenosten¬
schaft statt . Nach der Eröffnung durch den Vor¬
stand M . Schweikert  wurde zunächst die
Tagesordnung bekannt gegeben. Aus dem Ge¬
schäftsbericht werden folgende Zahlen von all¬
gemeinem Interesse sein : Iahresmilchanliefe-
rung 406 528 Liter , bei der Mühle Gesamtver¬
mahlung 14 644 Zentner , gegenüber dem Vor¬
jahr 1800 Zentner mehr ; der Geldumsatz bei der
ganzen Genossenschaft betrug rund 262 000 Mk.
Die Bilanz wurde genehmigt und der Gewinn
je hälftig dem Reservefonds und der Vetriebs-
rücklage zugewiesen. Im Auftrag der Versamm¬
lung erteilte Mitglied Gottlieb Bert  sch, Vor¬
stand. Aufsichtsrat und Rechner , Entlastung.
Vorstand Schweikert verlas dann die Anord¬
nungen des Milchversorgungsverbandes Enz
Nagold über Sammelstellenzwang und machte
hiezu erklärende Ausführungen . Nachdem noch
etliche Anträge gestellt und behandelt worden
waren , konnte der Vorstand die Versammlung
schließen.

Wegweiser und Holelführer
„Badnerland -Schwarzwald " 1934

Der unentbehrliche Ratgeber für Reise und
Erholung im deutschen Süden , dem schönen Bad-
nerland am Oberrhein , der schon seit Jahren als
„Wegweiser und Hotelführer Badnerland-
Schwarzwald " bekannt ist, wurde soeben für das
Jahr 1934 in neuer Auflage vom Landesver¬
kehrsverband Baden herausgegeben . Die südwest-
deutsche Grenzmark , mit ihren günstigen klimati¬
schen Verhältnissen ein wahrhaft klassisches Er¬
holungsland , besitzt eine große Zahl reizvoll ge¬
legener , berühmter Heilbäder und Kurorte und
zahlreiche Sommerfrischen im romantischen Zau¬
ber der Hochtäler des Schwarzwaldes , zwischen
Bergen . Wald und Wasser, unter kraftspenden¬
der Höhenluft und Höhensonne. Im Norden des
Landes die Burgen und Schlösser, umwoben von
Sagen und Gedichten, im Süden die internatio¬
nale Wasserfläche des Vodensees, beide verbun¬den von den dunklen Tannenwäldern des
Schwarzwaldes und der lachenden Oberrhein¬
ebene. Fremdenstädte mit vielseitigen Veranstal¬
tungen und kulturellen Schätzen gestalten den
Besuch des Vadnerlandes noch abwechslungsrei¬
cher. Küche und Keller der Hotels und Gaststät¬
ten bringen die herrlichen Erzeugnisse heimischer
Landwirtschaft , Weinbaukultur , Jagd , Fischerei
usw. Eine wahrhaft herzliche Gastlichkeit bietet
dem Besucher des badischen Landes alle diese
Genüsse in vorbildlicher Weise dar . Rund 1800
Gaststätten in etwa 200 Orten weist der neue
handliche Führer auf 96 Seiten mit den Prei¬
sen für Unterkunft und Verpflegung nach. Die
praktische Jnformationsschrift für Erholungs¬
aufenthalt . Rundfahrten und Wandern zu allen
Jahreszeiten im Badnerland kann durch die
Reise- und Verkehrsbüros sowie gegen Einsen¬
dung von 20 Pfg . franko durch den Landesver¬
kehrsverband Baden , Karlsruhe . Karlstr . 10,
(Postschechkonto Karlsruhe 4422) bezogen wer¬den.

Erholungsreisen der NS .-Eemeinschast
„Kraft durch Freude"

Das Eauamt der NS .-Gemeinschaft „Kraß
durch Freude " veranstaltet eine zweite Seefahrt
vom 10. bis 17. Juni 1934, ferner je eine Fahrt
nach Schleswig -Holstein und Mecklenburg beza,
an die an der Küste liegenden Seebäder vom
17. bis 24. Juni und 24. Juni bis 1. Juli tzz
Preis der Seefahrt ca. 48 Mark . Preis d«
anderen Fahrten ca. 36 Mark . Anmeldungensind sofort einzureichen.

Der Kreiswart: J.V. Könekam »,
Die Anmeldunaeu zum Wertung ««
singen beim 33. Allgem . Liederfest

des schwäbischen Sängerbundes , das vom 27.
bis 30. Juli in Heilbronn  stattfindet , li«
gen nunmehr vor . Insgesamt beteiligen sich
an diesem friedlichen Wettbewerb im Gesang
270 Vereine (in Ulm waren es vor 5 Jahren
264). Im einfachen Volksgesang sind es M
Vereine , im gehobenen Volksgesang 94, im
einfachen Kunftgesang 52 und im erschwerten
Kunstgesang 16. Dazu kommt noch im Ehren¬
gesang (außer Wetbewerb ) der „Lieder¬
kranz " Stuttgart  mit einem neuen Chor¬
werk von Trunk „F eierderneue nFro  nt",
das wahrscheinlich der Komponist selbst diri¬giert.

1. Badischer Kavallerietag in Pforzheim
8. bis 11. Zuni 1934

„Selbst sehen ist in allen Lagen das Beste!"
An diesem Satz läßt sich wirklich nicht herum¬

deuteln . Ein Lehrsatz, der uns Kavalleristen in
Fleisch und Blut übergegangen ist.

Also kommt ihr Kavalleristen aus Baden,
Württemberg und Hessen, aus Hohenzollern und
wo sonst Ihr lebt und seht selbst, was Euch in
Pforzheim am 1. Bad . Kavallerietag gebotenwerden wird.

Es werden Tage der treuesten Kameradschaft
werden , Tage des innerlichsten Erlebens u«t>
Taae herzerfrischenden Gedankenaustausches.

Neu ist das Reich erstanden , für das wir
bluteten und die besten Kameraden an unserer
Seite sterben sahen. Gestählt ist der Wille in
uns , als alte deutsche Frontsoldaten , unserem
Führer Adolf Hitler uns ganz zu geben. Leuch¬
tenden Auges sehen wir alten Reiter unsere
deutsche Jugend auf dem granitnen Fundament
des Opfertodes unserer Besten der Nation ein
besseres Deutschland bauen . Deutsche Tugen»
und Manneszucht werden der Eckpfeiler einer
befriedeten Welt sein.

Der 1. Bad . Kavallerietag dient der Erin¬
nerung der schönen Friedenszeit im bunten Tuch,
gilt der Tradition unserer stolzen Reiter -Regi¬
menter , gilt der Treue des aufrechten deutschen
Mannes , gilt der Treue zu unserem Pferd.

Das Pferd aber wird auch seine Leistung
zeigen bei dem großen Turnier , das der Reichs¬
verband zur Zucht und Prüfung auf einem ideal
schönen Platz , den die Stadt Pforzheim jetzt
ausbaute , abhalten wird . Es kommen viele
von den Reitern und Pferden , die in den letz¬
ten Jahren in Aachen, Rom und Nsuysrk
Deutschlands Ruhm kündeten.

»6 . Die Reichsbahn hat für Sammelziige
die Preise wesentlich ermäßigt!

Durch das Ausbleiben unserer Korrespondenz
sind wir heute in der Berichberstattung beein¬
trächtigt.

Der Pfingstfeiertage wegen erscheint die nächste
Nummer am Dienstag zur gewohnten Stunde.

. . . . uncl cliesss eini-n
Dann besitzen 8ie ein Automobil, suk eins 8ie sich verlassen
können.Hanomag ist cier technisch vollkommene Viersitzer mik

VierAanK-lretriede (8<hneI1- dszv. 8cdongang)
Vorckerräcier- Linrsi k̂'eäerunßs, verivinliuugs-
kreiem Lasten - liekrsdinsn , praktischer Lin-
vruck - LsntraischinierunA , Zuverlässiger ÖI-

ciruck-Vierrsäbremse usiv.

Geräumig, komfortabel, schnell, wirtschaftlich uncl unbeckingt
betriebssicher, so bietet Ihnen ein Hanomag alles, was 8ie
von einem hochwertigen, reitgemSssen Automobil erwarten.
Verlangen 8ie ausführliche illustrierte Drucksachen'
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Darlehenskafsenverein
e. G. m. u. H
Schönbronn

sicht Darlehen
von Selbstgebern aufzunehmen.

Dstsbezügl. Angebote nebst
Wünsche über Sicherheit und
Zinsvergütung erbeten an den
1300 Vorstand.

Verkaufe

IAH
mit dem zweiten Kalb

Karl Klenk . Kübler 1298
Haiterbach.

M . MiMiiIiSse Z
krlstvilv Molsivrelbotts''. LomsällrlrLtt,
StrotelidLsvo. K.. Lmwvatslsi' o. ».«Lwwvvtslvr vow Lsid liefst ln be¬
kannt guter Qualität rum auLsestnis6s5sn pfsiL pS5 k' osr unö 6slw

XsrI LSrllv,ÜMM,sisllsrr. D-



Zcite 7 Nr. 114 Der Gesellschafter Samstag , den IS. Mai 1934.

!lLai ^1gz^

»cdür .r,ih,

LL '«

?FL .«°l d. Freu¬
ds Nagoh

0- Juni zj
kommende»

rt. in «H
den Urlan-
re mit de»
das Eesiihj
in den All¬
ere Anwell

ichaft

i» schüft

Mt .,Kra,t
re Seefahrt
eineFahn

'bürg bezw.
edaoer vom
1- Juli ist
Preis der

rmeldunge»

n e ka m p.

Llmdw.Bkzllgs-Iilld Atsxtzzemsseils-Iisl
S.m.b.H.NWld-Allkilfteig md llmg.

Einladung
zur 11. ordentl . Generalversammlung

Am Samstag , den 2« . Mai , vormittags ^ 11 Uhr . findet
,m Gasthaus zur „Traube " in Altensteig die Generalver¬
sammlung mit folgender Tagesordnung  statt'
1. Geschäftsbericht des Vorstands.
2. Kassenbericht des Geschäftsführers.
2. Vortrag der Bilanz , Bericht über Revisionen.
4. Genehmigung der Bilanz , Beschlußfassung über Vertei¬

lung des Gewinns.
5. Entlastung von Vorstand , Geschäftsführer und Auf-

sichtsrat.
tz. Neuwahl für den ausscheidenden Vorstandsvorsttzenden

und vier Aufsichtsratsmitglieder.
7. Wünsche und Anträge.

Etwaige weitere Anträge zur Tagesordnung müssen
spätestens drei Tage vor der Versammlung leim Vor¬
standsvorsitzenden schriftlich eingereicht sein.

Die Iahresrechnung und Bilanz liegt von heute an acht
Tage lang zur Einsicht jedes Genossen auf dem Geschäfts¬
zimmer auf.

Die Mitglieder werden dringend aufgefordert , vollzählig
zu erscheinen . 1304

Vorstandsvorsitzender : Kalmbach.
Aufsichtsratsvorsitzender : Walz.
Geschäftsführer : W . Schneider.
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N67 mus , Nerven-, Nieren - um Blaienleiden , I chias.
Hexenschust, Herzleiden und allen Blutstauungen.

8/ürTkLI « . 6 arNnll t 1901.

machen Ate am brlbgstenm Hause mit !8sul Orops»
Es verschwind-n quälende V-rnopfuna. Kopsschimrz n,
Mndiateik, Blutandrang, iowie auch Pick-l, ui reine Haut
und Mllesser Keine umständliche Teebcr. itung.
Kmvackung RM 2.75 No Packung RM . 1.-0.

Ausführliche Br schüre eiballen Sie:
In den Apotheken zu Nagold , Altensteig Haiterdach, Wilsberg.

Statt Karton!
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Ww beokron uns triemit Verwandte , breunde
uncl bekannte ru unserer um -sss
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in, O-iSili. 2. „Krone " in Wenden  stattlin-
denden Hocti2eit8 -? eier krenndl>ckst einruladen
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L1r >-bliebe TrananA um  12 llbr in IVenäen

8tstt Karten
Usilerbsek -Xeu-Xuikrs

ttOtÄ 126 il 8 'L !nlL 1ÜUNg
Wir beestren uns kiernit, Verwandte, freunde
und bekannte 2U unserer um 1,74

oe/7 27 . -)7s7 7-924

staitfindenden IbockTeits-k'eier in das Oastbnus
2. „Lonne " in Haderback kreundl. sin2uiaden

FE// / § 6^///s/'
8ebreiller,  8obn äes I-uärvig 8ebulsr, I-anäivirt
iu Ilaiterbaeb

Fs/ »/s Fs/// )//
Toebter äes Obristian Ks-nxp, Anwalt in blsu-dluikra

Xirvblivbv Traunnx um 12 llbr in llaiterbaeb
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lls «88sr«ll. Mllberĝ
Herzliche Einladung
zur

Pstrigft-Hairptkonferenz der
Lüddcutschen Vereinigung

Pfingstsonntag
Gemeillschafts- und Jugendbundtag
Versammlungen: v-u. z Uhr und abends8 Uhr
Thema: Ein festes Herz in der Unruhe der Zeit

Pfingstmontag
Versammlungen: 11. '/-ZUHr und abends8 Uhr
Thema: Der Wandel im Geist
Redner: Evangelist Krupka, Stuttgart-Vaihingen. Fabri¬

kant Blank. Ealwu. a. >28»

Wart
Ab Samstag , den 19 . Mat ist mein

geöffnet. Zn  zahlreichem B such ladet döst, ein
>283 Dürr  z . Hirsch.

Der

Kleinanzerser
Wenn Sie beabsichtigen , für die nächste
Nummer des Kleinanzeigers eine Anzeige
aufzugeben , so bitten wir Sie , de» Auftrag
so zeitig zur Post zu geben , daß er noch am
Dienstag in Stuttgart eintrifft . Es ist selbst¬
verständlich , daß Anzeigen , die nicht erst in
der letzten Minute bei uns eingehe « , sorg¬
fältiger und besser erledigt werde » können.

Anzeigenabteilung.

Ltstt Kurten!
Lmmivgsn

11 oÄl 2eit 8-L !n1süiing
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und bekannte 2u uns-rer um ,2b»

/ ^ //Fs 7n7o/r7oF, r/en 97 . M /7 7924
im O-istk. 2. . llirsck" in Oberscbwundork stult-
kindenden Hoctiriells-k'eier kreundl. ein2uluden
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8odu äss Ourmtis-a Oivxlei , I-!Uläivirt. Llrllmlslbok
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Samstag 8 IS Uhr 1305
Pfingstsonntag2 Uhr
Pfingstmontag2 Uhr und 8 18 Uhr

Die Nibelungen / ..Siegfrieds Tod"
Tönendes Beiprogramm und Wochenschau

Ssslbsii Vrsubv
Pfingstmontag

-) große Tanz-Unterhaltung
wozu höflichst einladet 1307

F/a/E /> --/ / Stadtkapelle Nagold

Wildberg 1306
Am Pfingstmontag

Tanz im Hirsch-Saal
wozu freundlich einladet

!Familie Brenner

Wildberg, >9. Mai 1934

Willi Bauer
Emma Bauer

geb. Hörimann
grüßen als Vermählte

Kuppingen
Ureis Herrenberg

Als Verlobte grüßen:

Anna Mayer
Richard Keller

Pfingsten 1934

Wildberg

Naaold

Ernst Roth
Gretel Roth

geb. Köder

Vermählte

, Pfingsten 1934

Schweinfurt a. Main

Heidenheim a. Br.

Gertrud Saur

Pfingsten 1934

Verlobte

Nagold
Ulm a. D.

1L84

Ludwig Hacker
Rest Hacker

geb. Deb-inger

Vermählte

Wildberg Pfingsten 1934

3aMug 1881
Besprechung betr . 127

SOer-Feier
Montag  abend 7 Uhr bei

Hezerz. „Deutschen Kaiser"

Futzball-Privatspiel
Sonntag 20. M -i

Sportplatz Calwerstratze
V.f.L. Nagold l —

F .B . Kirchbeim a. N . I
(Kreis klaffe k)

Beginn nachm . 3 Uhr.
Vorspiel:

V .f.L . Nagold II -
F .V Kirchbeim II

Beginn nachm . /z2 Uhr

Sawstaa a end V-" Uhr
Spielersitzung . Rose-

Pünktliches Erscheinen aller
Aktiven wird er man et. ^ os

ÜLlek-r«ieI>»vIlmeIlI
ksstboväbltss 7^

XiväsrnabrullMmittel

n . krruü , sVrrgoIü

Verkaufe
entbehrlichkeitshalber ein noch
wenig gespieltes , zg,

Piano.
Ausk. erteilt der»Gesellschafter' .

Evang . Gottesdienste
Pfingstsonntag , 20. Mai . Vor¬

mittags 9.30 Uhr Pred . (Otto)
anschl. hl . Abendmahl . Opfer
für Ev . Kirchen und Liebes-
werke im In - und Ausland.
Abends 6.30 Uhr Predigt (Br .)
Pfingstmontag : 9.30 Uhr Pre¬
digt (Brecht ) . Zselshausen : 9.15
Predigt (Brecht ) . Opfer wie
oben.

Methodistifche Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Pfingstsonntag , 20 . Mai . Vor¬
mittags 7 Uhr Frühgebetstunde.
Vorm . 9.30 Uhr Predigt (Pfl .) .
11 Uhr Sonntaqsschule . Abends
8 Uhr Predigt (Pfl .) Pfingst¬
montag kein Gottesdienst . Mitt¬
woch 8.15 Uhr Vibelstunde (Pflü¬
ger) . Zselshausen : Dienstag 8.15
Uhr Bibelstunde (Pfl .) ' Eb-
hausen . Pfingstsonntag 2 Uhr
Predigt (Pflüger ) . Am Don¬
nerstag abend 8.15 Uhr Bibel-
stde. (Pfl .) Haiterdach . Pfingst¬
sonntag 2 Uhr Predigt (Bätz-
ner) . Freitag abend 8.15 Uhr
Vibelstunde (Pfl .)

Kath . Gottesdienste
Pfingstsonntag , 20 . Mai . Vor¬

mittags 6—6.30 Uhr Veichtge-
legenheit . 7.30 Uhr Gottesdienst
in Altensteig . 9 Uhr Predigt
und Hochamt in Nagold . 2 Uhr
deutsche Vesper . Pfingstmontag:
6 - 7 Uhr Beichtgelegenheit . 7.30
Uhr Gottesdienst in Rohrdorf.
9.30 Uhr deutsches Amt in
Nagold . Mittwoch , 7.30 Uhr

abends Maiandacht.

Lki » 8l >d » us uiskusr
IIü »»uvr » aAvus « lt k

Svut ül« un ivl » Ibsdowolili
dukor - Mo » oltooKokt . k
l -edevodl Aexev llüliaerauavn
u. llornkavt . öleebä. 8 kklastsr)
OOkkx. in -ä-potbskeuu.vroxsrisu-

8>vbsr ru dab--ll: 560
llpotkvkv von Tb. 8ekmlck.
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Mussten 1934
Tonntagsgedanken von W . Reh in

„Wo der Geist des Herrn ist. da ist
Freiheit ." 2. Kor . 3.17.

Die Bedeutung und Macht des Geistes
braucht man den Menschen unserer Tage
nicht ausführlich zu beschreiben. Unser jahre¬
langer nationalsozialistischer Kamps ging
weder um Wirtschaft noch um Geld , sondern
um den Geist. Und der Sieg dieses Kampfes
ist ein bleibender , gewaltiger Hinweis auf
die ewige Tatsache , daß den letzten Ausschlag
bei den großen Entscheidungen des Lebens
und der Geschichte nicht die Materie gibt,
sondern der Geist. Das aber war noch zu
allen Zeiten die große Schicksalsfrage , wel¬
cher Geist Menschen und Völker beherrscht.

Eine seichte, oberflächliche Philosophie hat
in den letzten Jahren versucht , weiteste Kreise
über den entscheidenden Charak¬
ter  dieser Frage hinwegzutänschen , indem
man die absolute Gegensätzlichkeit der Macht
des Guten und des Bösen leugnete . Uel« .
den Satan und seine Gewalt glaubte man
überlegen lächelnd hinweggehen zu können.
Ein allgemeiner Menschheits - und Kultur-
optimismns umnebelte das menschliche Den¬
ken. bis es ein jähes , furchtbares Erwachen
aus diesem Traum gab . Die hinter uns lie- ,
genden Jahre ließen darüber keinen Zweifel
mehr , daß es um die Existenz einer aewal - >

lrgen vosen 'Macht Wahrheit ist. unter deren
Herrschaft der Mensch zu einem buchstäblichen
Teufel und Satan zu werden vermag . Daß
unter dem Einfluß solcher Menschen das
ganze Leben unseres Volkes satanische Züge
und Formen annahm , war nur die folge¬
richtige Konsequenz . Nur allzurasch haben
heute schon wieder viele Deutsche die hinter
uns liegende Zeit mit ihren Schrecken und
dem unmittelbar drohenden Untergang ver¬
gessen.

Es gibt nur eine Macht aus der Welt , den
Geist und die Gewalt der Finsternis zu bre¬
chen. Diese Macht ist der Geist Gottes.
Bon den Tagen des ersten Pfingstfestes an
bis heute hat sich seine Siegeskraft bewährt.
Alle Zeiten , in denen er in entscheidender
Weise von Menschenherzen Besitz ergriff , sind
große WeiM "'. ' ^ in de Getckuckite der
Menschheit geworden , lieber alle niederziehen¬
den Kräfte der Tiefe hinweg tat es jedesmal
einen gewaltigen Ruck nach vorwärts und
oben . So war es in der Zeit der Reforma¬
tion und später in der Zeit der Freiheits¬
kriege. deren Siege letzten Endes aus der
Kraft eines tiefen , innerlichen , religiösen Er¬
lebens geschlagen wurden , welches damals
das Volk ergriffen hatte . So haben wir es
aber auch wieder beim Befreiungskampf des
Nationalsozialismus erlebt.

Das Geheimnis dieser Kraft des Geistes
Gottes liegt beschlossen in dem Wort : „Wo
der Geist des Herrn ist. da ist Freiheit ."
Durch diesen Geist wird der Mensch zu einem
Helden , der frei wird von allen Bindungen,

welche Ote Erfüllung seiner gottgewiesenen
Sendung hemmen . Durch diesen Geist wer¬
den die großen , schöpferischen Kraftströme
ausgelöst , welche unter Zerschlagung des
Alten und Morschen neue Werte aufbauen
und schaffen. Durch diesen Geist bekommt
der Mensch die Kraft , sich zu erheben über
die kleinen , oft so erbärmlichen Rücksichten
auf sein eigenes . Persönliches Wohl und in
königlicher Freiheit der Umwelt gegenüber
zu handeln als bedingungsloses Werkzeug
der göttlichen Lebensmacht . Seit die Kraft
des Geistes Gottes den Menschen erfahrbar
ist. gibt es eine Freiheit gegenüber den Mäch¬
ten der Tiefe und den Sieg des Lichts über
die Finsternis . Mit dem so vielfach besunge¬
nen und gerühmten Menschengeist ist auf
diesem Kampffeld nichts getan ? Wir haben
erlebt , wie der „deutsche Geist " zusammen¬
brach . sofern dieser nur menschlicher Geist
war . und ein beispielloser Ungeist an seine
Stelle trat . Der Menschengeist bleibt immer
allen möglichen Dolchstößen ansgesetzt und
wird oft schnell genug überrannt . Das darf
auch vom Menschen des Dritten Reiches nie
vergessen werden , wenn wir dieses Dritte
Reich nicht auf Sand bauen wollen . Seine
unerschütterliche Grundlage muß sein der
Geist aus Gott , denn nur wo dieser Geist
mächtig ist. ist Freiheit nach innen und
außen . Durch diese Lebensmacht allein wer-
den die Charaktere geboren , die nicht ein
hilfloser Spielball der bunten Zufälligkeiten
des Lebens sind und sich ihren Lebenskurs
durch -Trend oder Leid bald dahin . bald dort«

_ Samstag , den lg . Mak  igg§

hin verrücken laßen ; von ihnen gilt vielmehr-
Hier stehe ich; ich kann nicht anders ; Ems
helfe mir !"

Solche Männer und Frauen ersordert ve.ä !
Dritte Reich. Wir brauchen heute nicht brsi. !
lante Gedanken und das überkluge Geschwü« '
der neunmal Weisen , sondern große , sto^ :
und reine Kräfte . Kräfte der Seele . Hierüst I
aber ist allein Gott zuständig , uns das m
schenken, was kein Mensch weder sich selb»
noch anderen zu geben vermag , ohne was
wir aber trotz aller menschlichen Klugheit
und allen äußeren Fortschritten innerlich und
äußerlich verkommen müssen.

Die Zukunft unseres Volkes ist aufs engste
damit verknüpft , daß Gottes Lebens¬
macht  in unserem Volk eine beherrschende
Stellung hat . Darum ist Pfingsten ein ent¬
scheidender Tag . Sein Nus geht an jeden Ein¬
zelnen : Wie steht es um dein eigenes persön¬
liches Leben ? Bist du schon durchgedrungen
zu der großen inneren Freiheit , die dich zum
Helden des Lebens und znm schöpferischen
Lebensträger innerhalb deines Volkes macht
oder bist du noch ein Knecht und Sklave der
Mächte der Tiefe , ans den sich der ewige
Schöpfer und dein Führer gerade in den
Zeiten höchster Entscheidung nicht verlassen
kann ? Dann soll es dir immerdar in der
Seele brennen , bis du selbst znm Licht und
zur Freiheit hindurchgedrnngen bist:

„Wo der Geist des Herrn ist, da ist Frei¬heit !"

cies

Wngjtionntag , 2v. Mat
6.15 Hascukonzcrt
8.15 Nachrichten
8.2V Wetterbericht
8.25 Flaggenbitznng im Fliegerlager
8.45 Bauer hör zu!
9.00 Katholische Morgenfeier
9.45 Feierstunde der Schassenden

10. 15 Evangelische Morgenfeier
11.00 Klaviermusik
11.39 Jol , Scb . Bach . Kantate
12.00 Opern -Onerichnitte
1Z.VV Mittaaskonzert
14.30 Lackende Lautcnliedcr
15.00 Kinderstunde
10.00 Nackmittagskonzcrt
18.00 Zwei Geschickten
18.20 Handharmonikamnfik
19.00 Psingstbräucke
20.00 Grobes Konzert
22.00 Feier am Kliegerdcnkmal
22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.35 Wetterbericht
23.00 Tanz - nnd Volksmusik

0 .30 - 2.00 3. Akt : Siegfried

Mngstmontag . 21. Mat
6.15 Haienkonzert
8.15 Nachi ' chten

8.20 Wetterbericht
8.25 Gumnastik
8.45—9.10 Stunde des Chorgesangs
9.20 Te denn » laudamns
9.50 Morgcnmusik

10.40 „Dem inner » Vaterland"
11.30 Prölnde . Chromatische Fantasie

«nd Fuge
12.00 Mittagskonzert
13.00 Buntes Schallplattenkonzert
14.00 „ Pfingstdrcrkreiten"
14.30 Mandolinenmnsik
15.00 Kindcrstundc
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 „Es war ein Sonntag hell »nd

klar . . ."
t 18.40 Russische Cbormukik

19.10 Die Frühlingskouate
19.50 Sportbericht
20.00 „Vom See zur Sec"
22.00 Sportbericht
22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.35 „Vom See zur See " (Fortsebunsi
24.00—2 15 Nachtmusik

Dienstag . 22. Mai
5.35 Vauernknnk . Wetterbericht
5.45 Choral

Wetterbericht
5.50 Gvmnaftik I

6. 15 Zeitangabe . Friibnielbnnqen
6.25 Gnmnastik ll
6.50 Wetterbericht
6.55 Frndkonzert
8.15 Wetterbericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille
9.00—9.15 Fraucusnuk

10.00 Nachrichten
10.10 Zither und Ziehharmonika
10.35 „ Ländliche Klänge"
11.05 Lustiges aus allerlei Handwerk
11.25 Wcrbnngskonzert der Rcichspost-

reklame
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Nachrichten . Saardicnst
13.10 Wetterbericht
13.20 F » strnmcnt « l -Soli
13.50 Zeitangabe . 'Nachrichten
14.00 Lucia di Lammermoor , von Doni-

zetti
14.30 Orgelmunk
14.50 Blumenstände
15.15 Ein Tiebcnbürger Komponist:

Paul Richter
16.00 Nachmittagskonzert
17.30 Unbekannte Schumann -Lieder
17.50 Justus von Liebig : Ein deutsches

Erttndcrschicksal

18.20 Die gegenwärtige Rechtslage.
Vortrag.

18.85 Schallvlalten
18.45 „ Stov !"
19.45 Wetterbericht . Baucrnfunk
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation:

„Die Söhne Johann Scb . Bachs"
21.00 „ Flikgeralarm"
21.20 Unterhaltungskonzert
22.00 Deutsches Volksliedcrsvicl
22.20 Zeitangabe , Nachrichten
22.35 D « mutzt wisse » . . .
22.45 Wetter - nnd Sportbericht
23.00 Historisches Konzert , Paris 1785
24.00— 1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 23. Mai
5.35 Bauernfunk . Wetterbericht
5.45 Choral

Wetterbericht
6.50 Gnmnastik l
6.15 Zeitangabe , Frnhincldmigcn
6.25 Gymnastik II
6.50 Wetterbericht
6.55 Frühkonzert
8.15 Wetterbericht
8.20 Gymnastik
8.40 Fnnkstille

10.00 Nachrichten

10.10 Bunte Volksmusik
10.35  Fraucustundc
11.05 Klavierwalzer
11.25 Wcrbnngskonzert der Neichspvft-

reklame
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Nachrichten , Saardicnst
13.10 Wetterbericht
13.20 Blasmusik
13.50 Nachrichten , Saardienst
14.00—14.30 Blasmusik iSorlfebungl
15.30 Kompositionen von Matthäus

Kock
16.00 Nachmittagskonzert
17.30 Franz Anton Mehmer
17.45 Der Entlastnngsschntz ab 1. Mai
18.00 Hitlerjugend -Funk
18.25 Schallplatten
18.35 Zeh « Minute », Dcutsch
18.45 „ Tschindara -Bum !"
19.45 Wetterbericht , Bauernfunk
20.00 Nachrichtendienst
20.10 : Unsere Saar — den Weg frei

zur Berftäudigung
20.30 Schönes Italien . Lieder.
22.20 Zeitangabe , Nachrichten
22.85 Du mutzt wisse « . . .
22.45 Wetter - und SpvrtberichS
23.00 Nachtmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Zeitroman von Helmut Messerschmidt
Urheber -Rechtsschutz für die deutsch« Ausgabe«

Drei Quellen -Verlag , Königsbrück (Sa .)
7. Fortsetzung.

Sofort machte er kehrt und brachte wie¬
der vier Gewehre.

Das ganze Zuchthausgebiet war von der
Bürgerwehr umstellt . Hinter jedem Baum vor
der hohen Umfassungsmauer stand ein Schüt¬
ze, das Gewehr im Anschlag.

Sobald der kahle Kopf eines Sträflings
über der Mauer auftauchte , knallten Schüsse.

Sein letztes Gewehr gab Bredenkamp dem
Apinnereiarbeiter Fritz Runge . Der gehörte
nicht zur Bürgerwehr , aber den kannte er.

„Wie ist denn das gekommen ?" fragte er
ihn.

„Der Brinkmann hat wahrscheinlich zu laut
von Freiheit gebrüllt, " kam die Antwort.

„Det haben sich die Züchterlinge gleich an-
gezogen . Die haben de Aufsehers festgemacht
nn eingesperrt , sin in de Waffenkammer ein¬
gebrochen , haben de Knarren von de Auf¬
sehers geholt un sin nu losgestürmt . Am
Hauptpvrtal hat einer den ollen Brinkmann
gemimt un auch 'ne große Rede vom Sta¬
pel gelassen . Mensch , an de fufzig Züchter¬
ange waren schon in der goldenen Freiheit,
un der ganze Jnnenhof stand voll , da kam
de Aufseherreserve , die grad dienstfrei hatte.
Die Ham alle Alarmklingel . Die sin sofort
alarmiert worn nn warn in fünf Minuten
da . Da Ham gleich orntlich reingepfeffert un
de Züchterlinge in 'n Jnnenhof zurückgetrie¬
ben . Dann Ham de Meuterer versucht , bei
Tor 3 auszubrechen . Aber da stand schon
Bürgerwehr . Auch nix . Nu sin se hier an
Tor 4. Am Haupteingang hat et schon Tote
gegeben ."

„Aufseher ?"
„Nee , man bloß Züchterlinge . Drei glaub'

ich."
„Die Aufseher sind « „ gesperrt — wenn

denen nur nichts passiert !"
„Nich bloß Aufseher . Auch de Familien,

die im Vorhof wohnen . Manchmal knallt et
drin . Un da weiß man nich . vrobier 'n die

bloß , oder — Deckung , Mensch ! Deckung!
Da zielt einer !"

Beide warfen sich hinter die Anhöhe , aus
der die Baumanlage stand.

Auf die Mauerbrüstung war der Laus
eines Gewehres geschoben worden.

Sofort knallten Schüsse von allen Seiten.
Aus der Mündung des Gewehres , das dort
drüben ein Sträfling bediente , flammte eben¬
falls ein Schutz . Blitzschnell verschwand der
Lauf wieder.

Es war niemand getroffen worden.
„Heinrich, " sagte Fritz Runge , „weißte wat

vir brauchen ? Handgranaten ? Die schmeißen
Dir über de Mauer , un dann kriegen wir
de Züchterlinge weg ."

Bredenkamp war sofort bereit . „Ich hol'
welche !"

Nach wenigen Minuten kam er mit einem
Gürtel Stielhandgranaten zurück und holte
aus allen Taschen noch Eierhandgranaten.

Zur Vürgerwehr gehörten nur ehemalige
Frontsoldaten . Die wußten mit Handgrana¬
ten umzugehen . Bredenkamp wurde sie da¬
her schnell los.

Er bezog wieder seinen Posten bei Runge.
„Ich will jetzt mal schauen , wo se sin;

halt ' mal de Knarre fest, " sagte Runge und
kroch an dem kleinen Hang vorbei zu dem
großen eisernen Tore 4.

Der ständige Wagenverkehr , der durch die¬
ses Tor führte , hatte zwei tiefe Wagenspu¬
ren ins Pflaster eingeprägt , so daß zwischen
der unteren Torleiste und dem Erdboden
große Spalten klafften.

Runge schlich bis unmittelbar an das Tor,
legte sich auf den Boden und schaute durch
eine der Oeffnnngen.

Dann sprang er auf und rief , geschützt
durch das eiserne Tor , den Angehörigen
der Bürgerwehr zu:

„Hier laufen 'ne ganze Menge rum ! Da
'ne Handgranate rein — aber dann !"

Wieder bückte er sich tief . Sein Kops
lag aus dem Erdboden . Eifrig lugte er ins
Innere des Hofes.

Plötzlich Flammen nnd Donner . . .
Runge schnellte hoch, griff mit beide«

Händen nach dem Kopf.
„Mich Ham se geschossen !!"
Runge sank in di« Knie.

»

IV

Niemand half . Lähmender Schreck und
die Furcht vor dem Mörder hielt alle ge¬
fesselt . Bredenkamp erstarrte vor Grausen.

Runge kam wieder hoch. Durch sein Gesicht
rann Blut.

Er machte ein Paar schnelle , torkelnde
Schritte.

Schrie wieder mit entsetztem Blick:
„Mich Ham se geschossen !"
Lehnte sich an einen Baum , sackte zu¬

sammen.
Wimmerte : „Mich Ham se geschossen . . ."
Raffte sich noch einmal auf.
Lief in großen Sätzen bis mitten auf dey

breiten Fahrdamm.
Stand plötzlich still.
Schüttelte sich in Todesangst.
Beugte die Knie.
Legte sich ganz langsäm , fast behutsam

auf den Boden.
War — tot.
Aus dem gegenüberliegenden Krankenhaus

stürzte im weißen Kittel ein Mann zu dem
Erschossenen.

Hinter ihm her ein Krankenwärter^
Flüchtige Untersuchung.
Der erste zog seinen Mantel aus , legte

ihn über den Toten . Sofort entstand ein
großer roter Flecken in dem weißen Tuch:
Blut.

Jetzt näherten sich einige Männer der
Bürgerwehr , umstanden stumm den Leichnam.
Einer nach dem andern nahm den Hut ab.

Der Wärter rannte ins Krankenhaus zu¬
rück und kam nach wenigen Minuten mit
einer Bahre wieder , an der ein zweiter
Wärter mittrng.

Nun faßten alle an , hoben den toten
Runge auf die Bahre , trugen ihn in die
Totenhalle des Krankenhauses . . .

Der Zurückgebliebenen bemächtigte sich eine
maßlose Wut.

Mit verzerrten Gesichtern , die noch bleich
waren von dem soeben Erlebten , gingen sie
zum Rachesturm vor.

Handgranate auf Handgranate flog über
die Mauer . Donnernd explodierten die Ge¬
schosse im Zuchthaushof.

Flüchtende Stiefel auf hartem Pflaster.
Schmerzensschreie Getroffener.

Das Tor war frei.
Kurze Beratung.
Drei blieben zurück. Die übrigen liefen

durch die benachbarte Spinnerei , um vom
Dachgeschoß des hohen Fabrikgebäudes herab
die Beschießung fortzusetzen.

Schnellfeuer aus Dachfenstern.
Tief unten im Zuchthaushof flüchtende

Sträflinge.
Sobald sich an den Gitterfenstern ein Ge¬

sicht zeigte , spritzten die Kugeln.
An ein Zielen war nicht zu denken . Da¬

zu tobte die Erregung allen viel zu stark
in den Gliedern . In blinder Wut schoß
die Bürgerwehr hinab in den Hof.

Rufe hallten : „Freischar Döring rückt an !"
Irgendwo eine donnernde Salve.
Irgendwo Maschinengewehrknattern.
Durch den Hof des Zuchthauses rannten

Scharen von Sträflingen.
Die Schützen im Dachgeschoß der Spinnerei

trauten ihren Augen kaum , als die braunen
Rotten unten vorüberhetzten.

Soldaten mit aufgepflanzten Bajonetten
hinterher.

In wenigen Minuten trat tiefe Stille ein
Wachen besetzten die Ausgänge.
Die Meuterer waren besiegt.

*

Heinrich Bredenkamp kam totenbleich mit
bebenden Knien heim . In der Nacht quäl¬
ten ihn wilde , blutrünstige Tr """'e. Und
als er am nächsten Tage znr Schule fckstkr
wurde es ihm bewußt , daß die Welt ein ganz
anderes Gesicht trug , als er es bisher r«
sehen geglaubt hatte.

Nun war es ihm offenbar geworden : Es
gibt nichts Leichtes auf der Erde . Leben ist
Kampf , und nur rohe , brutale Kraft siegt.

Der Fünfzehnjährige hatte den letzten Rep
seiner Kindheit verloren.

Ständiger Hunger , der auch lange nach
dem Kriege noch nicht gestillt werden konnte,
hatte nicht nur seine körperliche , sondern auch
seine geistige Widerstandsfähigkeit verringert.
Nachdem nun die Grauenhaftigkeit des ge¬
waltsamen Todes vor seinen Augen stand,
war alle Illusion zerrissen . Vorbei Jugend-
lnst nnd Fröhlichkeit . Verschwunden die
rosig « Hvffnungsbrille . In seinem Blick
glomm ein Fünkchen des Entsetzens noch
viele Jahre , nachdem die Erinnerung an das
Sterben Fritz Runges , an die drei Erschos¬
senen vor seinem Hause , an den Selbstmord
des Rektors Kreuzenbeck und an den Hunger¬
tod Hans Bunaerts länast verblaßt war

(Fortsetzung folgt ) .
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